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Sie. 83 s Sonnabend, den l7.Oktober 1925
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3' «""«"·"·"-"-"-------.. der cnächste lGekdaiåke foErdett für die deckt Pgnxis tautirrirlen werden, gb ddie
- - · ent e - o i1i ie r allun er sIseit e ün i un , die i · 11
E« Die ”am“, Stummer umfaßt E Feinsdschasxtz mit Frankreich. tlthr Die vertrsagsäsliesßätdeet Länder eeinckbdeer
: einfülltefilul: Der lbeilugen .: neue Zeit, in die die Welt eingetreten gewähren, ihre volle Bedeutung ge-
:‚ 18 Gesten .: M, foldelt ihren Ausgleich· Nach minnen mird,. das kann erst die
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AmStdeidewegel
Die Dinge in Ldearno treiben ihrem

Ende zu. Noch heißt die Frage, ob
es zu einer Verständigung zwischen
Deutschland und Frankreich kommen
wird oder nicht. Gelingtses, die
Verständigung zu schaffen, so scheint
eine tausendjährige Epoche europäischer
Geschichte ihr Ende erreicht zu haben.
Jedenfalls ist die Verständigung
zwischen Frankreich und Deutschland
schon einige Opfer wert. Was wir
aber verlangen können ist, daß diese
Opfer nicht einseitig von uns gebracht
werden. Frankreich braucht die Ver-
ständigung mit Deutschland jedenfalls
noch dringender, als wir diejenige mit
Frankreich. Das scheinbare Uebergei
wicht Frankreichs in Europa steht auf
fehr schwachen Füßen. Gleichwertige
Bundesgenossen besitzt Frankreich nicht.
Eshat nur ein paar Vasallen in
Europa und diese brauchen alle mehr
oder minder französischen Schuh.
Bundesgenossen dieser Art sind aber
eher eine Last als eine Stütze für
Frankreich. Sie zersplittern dtefrans
zösischen Kräfte mehr, als daß sie sie
mafsieren und können dazu Frankreich
noch in schwierige Vetwickelungen
bringen.

Frankreich ist nach dem Weltkriege,
trotz seines scheinbaren Sieges, weit
kisolierter als je vor dem ‚Kriege- Jn
Englandhertscht bei Den Franzosen-
freundlichften bereits kühles Mißtrauen
und von da ab gibt es eine Skala
bis zum offenen Haß gegen ,,Kriegss
I gewinnlei«, gegen den faulen Schuld-
ner, der in Wissen starrt, statt feine
Kriegsverpflichtungen zu bezahlen.
Auch auf Italiens Freundschaft kann
Frankreich nicht zählen. Dieeinzigen
,,unerlöften« Jtaliener wohnen, wenn
man von der Schweiz absieht, inner-
halb Der französischen Grenzen. Gegen-
sähe in den Mittelmeerinteressen und-
asrikanifche Eifersüchteleieu stammen-

 

Dazu. So steht Frankreich ohne einen
wirklichen Bundesgenossen während
Deutschland heute der umworbenste
Staat des Kontinents ist.

Sollte nun Deutschland die günstige
politische Lage, die es heute schon
in Europa hat, und die sich in den
nächsten Jahren noch verstärlen dürfte,
in diesem Augenblick gegen Frankreich
ausspielen? Ganz gewiß nicht! Das
wäre ja englische, nicht deutsche Po-
litik. Das Gewöhnliche, althergebrachte,

Dem Weltkrieg ist Europa ein Neben-
schauplatz der Weltgeschichte geworden.
Die europäischen Gegensätze sind über-
holt. Wir können uns nicht um
veralteter Ziele willen, noch einmal
mit Frankreich schlagen.

Und deshalb, um Europas Zukunft
willen ift die Regierung bereit, noch
mais freiwillig auf das Elsaß zu
verzichten« Dies Opfer ist schwer-
aber tragbar. Frankreich aber muß
die Größe dieses Opfers anerkennen
und auch seinerseits sich zu wirklichen
Opfern bequemen. Tut es das nicht,
ist es nicht bereit, Die Besatznng des
Rheinlandes zu erleichtern und auf
ein Einmarschrecht zu Gunsten der
Polen 1111D Tschcchen zu verzichten,
verlangt es gar
Verzicht Deutschlands auf das Weichlels
land und Oberthein —- dann wüßten
wir wirklich nicht, welches Interesse
Deutschland an dem ganzen Sichet heils-
pakt haben könnte, dann wäre es das
Beste, Luther und Stresemann packten
schleunigst ihre Koffer.

Frankreich muß sich je t entscheiden,
ob es unsere Friedensha d will. e. ir
stehen am Scheideweae.

 

Die llnetzelunng verteufelt
rtssishen Hautelsvettmges

stellt die Krönung eines ungemein
schwierigen Werkes Dar, an dem un-
geführ zweiSaßre gearbeitet worden
ifl, und diser Beendigung mehr als
einmal völlig in Frage gestellt zu
sein schien.
einem Ergebnis zu kommen, lag vor
allem in der wirtschaftspolitischen
Verfassung Sowjetrußlands, das trotz
aller schlimmen Erfahrungen, die mit
einer Verftaatlichung des
verknüpft sind, mit Starrsinn darauf
beharrt, wenigstens das Außenhandelss
monopol der Regierung aufrechtzus
erhalten. Somit hat auch der neue
Handelsdertrag sich mit der Tatsache

wie vor der Schwerpunkt des tusfischeu
Außenhandels bei den staatlichen
Handelsvertretungen, die im Auslande
unterhalten werden, ruht, und wenn
auch die deutsche Geschäftswelt nun-
mehr Vertreter und Musterlager nach
Rußland zu schicken das Recht hat,
so bleiben doch die Vertreter auf den
Verkehr mit den ftaatlichen Organen
beschränkt, denen die Sowfetregierung
den direkten Unkan im Auslande
erlaubt. Wie sich diese Dinge in

noch freiwilligen

Zukunft lehren.
dutchaus der

Es entspricht daher
Lage der Sache, daß

der neue Handelsverttag im wesent-
lichen nur für zwei Jahre Geltung
hat, so daß in nicht allzu langer Zeit
eine Neuregelung der Verhältnisse
vorgenommen werden muß, bei der
man dann festeren Boden unter den
Füßen haben wird als jetzt. Gewiß
erfüllt das Entgegenkommen Rußlands
nicht alle Erwartungen, die Handel
und Industrie bei uns mit Recht
hegen durften; aber man muß doch
billigerweise anerkennen, daß beider
schließlich-en Komprvntißlösuug auch
Sowjetrußland auf die Durchsetzung
vieler s einer ursprünglichen Forderungen
hat verzichten müssen. Jedenfalls tut
man nicht gut Daran, Die uns ge-
wöhtteu Konzessionen als ganz unbe-
deutend hinzustelleu und daraus zu
schließetn daß für den Abschluß des
deutschtussischenHandelsbertragesnicht
sowotl wirtschaftliche als vielmehr
politische Gründe maßgebend gewesen
seien. Das entspricht nicht dem
wahren Sachverhalt: zudem ist es
gerade in diesem Augenblick taktisch
nicht besonders klug, eine derartige

Die Schwierigkeit, zu·

Handels-·‑

Behauptung aufzustellen. Natürlich
ist es eine ganz andere Frage, ob
eine wirtschaftliche Annäherung an
Rußlaud nicht auch eine Besserung
unserer internationalen politischen Be-
ziehungen zu diesem Lande herbei-
führt.11. wird. Da ist allerdings zu
hoffen, das entspricht auch der längst
und wiederholt bekannt gegebenen
Linie unserer Außenpolitik, die dahin
geht, sowohl nach Westen wie nach
Osten hin in Frieden zu leben ohne
Bindungen und Verpflichtungen nach=
einer bestimmten Seite;

Die Voll-zähmte 1925.
Eine Votkszählnng die im Oktober

1919 in Deutschland vorgenommen
wurde, ergab noch nicht ganz 60
Millionen. während Deutschland im

schließlich abfinDen müssen, daß nach Jahre 1914 67,8 Millionen zählte.
So groß war der durch den entsch-
lichen Krieg und den Friedensvertrag
verursachte Verlust an Menschen. Die
Volkszählung, die Mitte dieses Jahres
stattfand, hat bereits wieder 63,3
Millionen ergeben. Jn fünf Jahren
hat sich die Bevölkerung also bereits
wieder um 3,3 Millionen vermehrt.
Deutschland fteht an zweiter Stelle
in Europa, unmittelbar hinter Sowjet-
rußland, das uns mit ‘100 Millionen
Bevölkerung noch immer weit überlegen

 

 

ist. Nach Deutschland kommt England
mit 47,5 Millionen und Frankreich
mit etwas über 41 Millionen-. Alle
anderen europäischen Staaten bleiben
weit zurück. Und wenn man von
Indien und China obsiehif kommt
auch in Asien nur Japan mit 56 Mill.
uns ein wenig nahe. Erst in Amerika,
in den Vereinigteu Staaten, findet
man wieder eine zahlenmäßige Ueber-
legeuheit. Die Volkszählung von
1920' ergab Dort 109 Millionen.
Deutschlands Menschenverlust im Jahr-
zehnt 1910 bis 1920 ist interessant
zu erfahren. Jm Kriege gefallen
unD den erhaltenen Wunden ‚erlegen
sind l Million 528000 Menschen.
Rund 352 000 Menschen sind während
des Krieges über das normale Maß
hinaus gestorben. Während auf
1000 Einwohner in- den letzten Frie-
densfahren etwa l6 Sterbefälle tarnen,
ftieg Diefe Zahl 1918 auf 25. Viet
bedeutsamer noch als diese Steigerung
Der Sterblichkeit war jedoch der Ge-
burtenausfall während des Krieges.
Jn den letzten Jahren vor Dem
Kriege wurden jährlich etwa 1,9
Millionen Menschen geboren, in Den
beiden letzten Jahren des Krieges
jedoch nur 0,9 Millionen-s Diese
Zuwachsverminderung ergibt nicht
weniger als 37d70010. Jnsgesamt
ist der deutsche Menschenverlust der
aus dem Kriege entftanD, 5,66 Mill.
Menschen; das ist etwa Die Bevöl-
kerungsziffer von Griechenland oder
Schweden. Hierzu kommt noch ein
etwas größerer Verlust aus den Ge-
bietsabtretungen mit 6,5 - Millionen,
so daß Deutschland insgesamt üben
12 Millionen Menschen durch Krieg·
nnd Kriegsfolgen verloren-.hat Von
diesem Verlust hat es freilich ein
reichliches Drittel bereits wieder in
den letzten Jahren eingeholt.

Fall-he 20 min-Reich-baute-
unten find vor einigen Tagen in
verschiedenen schlesischen Städten, dar-
unter auch in Glagan, in Verkehr
gebracht worden. Die Nachahmung
ift am sicherften am Kopf des Frauen-
bildnisses auf der Vorderseite der
Note. die als Datum der Ausgabeden
11. Oktober 1924 trägt. zu erkennen.
Bei der echten Note ifl das Gesamt-
bild klar und bei der falschen Not-.
verschwommen Ferner sind u. a. aufs
der echten Note Mund und Kinn
scharf ausgeprägt, Die Unterlippe ift
deutlich erkennbar und die Fasern sind
im Papier eingebettet, während auf
der falschen Note Mund und Kinn
wie die übrigen Gesichtspartien ver-
schwommen und die Fasern aufgeklebt
und leicht abzulösen sind.
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Polkwitz den 16. Oktober 1925

Eine überteuerten
für Die hiesige Geschäfte-wen erschein« Q

Wir bittendi h '·
htettgen©eidiaft6inhabermaglidfitgeäigl. . El
nächsten Freitag.

mit den Jnseratentexten zu tout
Platzvorbeftellungen werden jetzt seh
entgegengenommen. Sa Dieie Nr. in
bedeutend verstärkter Aussage erscheint,
ist für weitefte Verbreitung damit
Sorge getragen.

BtettlagdeszPollwixerStadtltla

Wintern Anfang
Pünktlich am 15.0ltober, wie die T

Wetterpropheten schon vor Monaten
vorhergesagt hatten, tanzten schon
Mittwoch abend die ersten Schnee-
finden bei „allerhanb Wind« auf
Die Erde, wo· sie allerdings sofort zu
Wasser wurden. Am Donnerstag war
das reinste Aprilwetter:s Schnee,
Regen, dann wieder blauer Himmel.
Hoffen wollen wir, daß den Vorboten
des Winters der richtige Winter auf sein
Erscheinen noch einige Wochen warten
läßt, denn unsere Landwirtschaft ist
noch nicht mit der Kartcsselernte fertig,
die Rüben machen sich bei Frostwetter
auch sehr schlecht aus der Erde. —
Jm Riefengebirge sind in der Dienstag
Nacht unD am Mittwoch ziemlich starke
Schneemengen niedergegangen. Sie"
Schneelage reicht bis ins Tal hinunter,
doch bleibt der Schnee im Tal nicht
liegen, während der Lamm vollständig
uerschneit ist.

seinen Verlean an Firm-
tagcu. Laut Polizeiverfügung in
heutiger Nummer unseres Blattes ist
der Verkauf an Sonntagen verboten.
Wir bitten alle Käufer in Stadt unb
Land, - nunmehr ihre Eintäufe am
Sonnabend tätigen zu wollen, um
Die hiesigen Gewerbetreibenden nicht
unnötig der Gefahr polizeilicher Straf-
mandate "aus«zufetzen. An sämtliche
Besitzer richten wir schon heute die
Bitte, die. Lohnzahlungen nunmehr
schon am Freitag tätigen zu wollen,
um ihrem Personal Einkäufe onn-
abends zu ermöglichen. Mit-- einem
bischen guten Willen auf beiden Seiten
— Verküufer wie Käufer —- dürfte ein
reibungsloser Verkehr sich sehr leicht
gestalten. Man beachte genau die heu-
tige Verfügung der Polizeiverwaltung.

seine solt brachte Donnerstag
abend unsere Kleinbahn mit. Da der

LsStaatsbahnzug etwas Verspätung
halte, kam selbstverständlich auch die
Post später zur Ablieferung. Anstatt
daß unsere Bahn vielleicht noch fünf
Minuten wartete, damit auch die Post
mitiam, fuhr unser Zügle ab. Wir
glauben, ein bischen mehr Entgegen-«
kommen seitens der Bahn können die
hiesigen Gewerbebetriebe wohl ver-
langen und hoffen wir, daß in Zu-
kunft derartiges sich wird vermeiden
lassen.
Welt-patronum. Die dies-

wöchentliche Beilage zeigt uns neben
Stresernaun unD Luther auf einem
Spaziergange in Locarno noch eine
Reihe weiterer interessanterstllufnahmen
aus diesem Ort, wo das Schicksal der
Welt geformt wird. Deutsch-e Arbeit
im Auslande lEisenbetonbau in
Montevideo, Neueftes auf dem Gebiet
Der Technik, Alkoholgewinnuug in der
Bäckerei (id"eal.·feder Bäder gleich-
zeitig Schnapsbreuner!), nordisches
Land, Bilder vom Sport zeigt une·
außerdem dieses sehenswerte Blatt.

s beim Glogauer

Its Zahlung dersukalgrenten
fur Oktober an Schvertriegsbefchgptgt
unD thegßfi erfolgt laut

amtliche Be - ·- Tchnng am morgigen
SonnabsrDon89—1 Uhr im Rathaus

' - « Ebro in: sand-
« l: Jn der· letzten
z;;.--·Lenrdkretse

   
  
  

 

sperre festgesisÆsworden
besitzer seien noch- einmal Darauf
hingewiesen daß die Hunde während
der Sperrzeit einen Maulkotb tragen
ntüfsen und außerdem an der Leine
zu führen find. Im Landtreise werden
täglich neue Uebertretungen festgestellt,
wofür die Besitzer derfreiutnherlausenden

iere zur Verantwortung gezogen
werden. Um ein weiteres Uebertreten
der viehseuchenpolizeiltchen Bestim-
mungen zu verhindern, ist angeordnet
worden, daß freiumherlaufeude Hunde
(ob mit oder ohne Maulkorb) sofort
von den Polizeioraanen abgefchossen
werden Dürfen. Fast täglich laufen

Kreisausschuß Mel-
dungen über die Erfchießung umher-
laufender Hunde — an manchen Tagen
sind schon bis 7 Hunde getötet worden

ein. Wir machen daher alle
Hundebesitzer erneut auf die am
22. September erlassene viehfeuchens
polizeiliche Anordnung aufmerksam,
in Der Der Landrat bestimmt hat:
»Es wird erneut darauf aufmerksam
gemacht, daß es nicht genügt, daß
Hunde in Höer oder sonst zugäng-
ltchen Plätzen an Die Kette gelegt
werden, vielmehr müssen sie entweder
in Zwingeru mit engem Gitter unter-
gebracht oder durch eine feste und sichere
Umfriedung so abgeschlossen gehalten
werden, daß ihre Berührung mit
anderen Hunden ausgeschlossen ist.
Es wird angeordnet. daß Hunde,
deren Unterbringung diesen Vorschriften
nicht entspricht, von den Polizei-
beamten ohne weiteres abgeschossen
werden können.« — Hunde, die sich
in Räumen aufhalten, Die fremden
Personen zugänglich sind, z. B. Gast-
und Schanlstuben, müssen gleichfalls
so festgelegt werben, daß eine Be-
rührung mit Menschen unmöglich ist

Yoroniigungouachrithtom
Ein Martia-send des hiesigen Turn-

beretns findet kommenden Sonntag im
Cafe — lora statt. Neben ersttlassiaen
turnerichen Vorführunan kommt das
vaterländische Sinaspiel »Glockentitrmers
Töchterlein« zur Ausführung Herrliche
Gesänae kommen bei dem 1813 in Can
am Rhein ihielenden Stück
deren iahb'niteß..Wte lieb i Dich, mein
Bateriandt" auf der Rückseite des Pto-
rarammß zum Abdruck gekommen ist le
öffentliche Generalvrvbe findet Sonnabend
abend statt. Allen Kreisen der Bevölke-
runa können wir den Betnch Der Var-
stellunaen sehr empfehlen (liebe Snierat).
me Glieaterdirklttiin Dinger hat

für kommenden Dienstag keine Vorstellung
angesetzt; sie tritt zugu sten des am
Sonntag stattfindenden T eaterabend des
Turnverei s zurück, hofft sedoed dann, ein-«
umso vo eres Haus an Dem für Den
27. Oktober vorgesehenen Theaterabend
zu sehe an dem das ergreifende Schau-
spieläeimat“ zur Ausführung kommensoll

Zuer- hält jeden Sonntag von
7-—9Uhr ärztlichen Sonntagsdienst.

pi- deutsche übersceischo Zue-
warrderrmg hat sich im ersten
Halbjahre 1925 auf 32 450 belaufen;
davon reisten rund 3000 über fremde
Häfen. Schistzt man unsere Aus-
waknderung über Land auf 5000 Per-
innen, so beträgt der Verlust durch
Abwanderung in den ersten 6 Monaten
des laufenden Jahres-s rund 37 500
Menichen und damit fast das Doppelte
der durchschnittlichen Auswanderung
in den letzten Jahren vor dem Kriege.

Ell-geti-
ioiohsetiebenpos ei-.

neu‘nberdie Hqu eo;
Die Hunde-—-

Jtrtstlrche
Ostaetss

zum Vortrag-.

Gier retteten Fest begeht am
Jgingfeniitfl Mittwoch die Familie
Burschin Musternick. Während die
Eltern Silberhochzeit feiern können,
tritt dieTochter mit einem Befiher
ans Neuhaminer in den Stand der
hl. Ehe.·
rangdes

Durch dienstliche Verbinde-2

Wr bringen be en Paaren
unseren herzlichsten Glüesiiounsrh dar
und hoffen, in 25 Jahren über ein
goldeues und silbernes Ehejabiläum
berichten zu können. .
UrähisarifcheZuwendung-m
Die Ausgrabungen in KleiiiiVorwerl _
murben Mittwoch fortgesetzt nnd hatten
ein noch wesentlich reicheres Ergebnis
als am Vortage. Nicht weniger als
50 Urnen wurden dabei zutage ge-
fördert, die sich auf 4 Gräber ver-
teilen. Ein besonders reiches Grab
hatte allein l4- Gefäße und eine vor-
züglich erhaltene Bronzenadel. Unter
den gefundenen Urnen befinden sich
eine Anzahl ganz ausgesucht schöner
Formen mit interessanten Verzierungen.
Nach genauen Vermessungen der Fund-
stelle wurde die Grabung wegen der
Reichhaltigkeit der bereits gemachten
Funde, die nun erst sorgfältig ver-
arbeitet werden müss«en, vorläufig
abgebrochen.

Yorkugoxufrhliige für grenzt.
rüdel’tänhe. Durch eine Verord-
nung vom 10 Oktober, die am 15.
Oktober in Kraft trat, werden die
Verzugszafchläae für Steuerrückstände,
die bisher l Prozent für jeden auf
den Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden
angefangenen halben Monat betrugen,
auf 8/4 Prozent herabgesetzt. - Als
Uebergangsbestimmung gilt, daß auch
Die Verzugszuschläge, soweit der be-
treffende halbe Monat bereits vor
dem l5 Oktober begonnen hat, auf
'/4 Prozent herabgesetzt werben.
Darüber hinaus hat der Reichsfinanzs
minisier in einem Schreiben an die
Finanzärnter zum Ausdruck gebracht,
er habe tene Bedenken dagegen, daß
die Finanzämter aus Billigkeitsgrtsnden
auch für Die Vergangenheit, soweit
die Verzugszuschläge nicht bereits
gezahlt worden sind, Die neuen Sätze
in Ariwendung bringen, soweit nicht
schlechter Wille des Steuerpstichtigen
vorliegt. ·
Mo Hufen-»treu- hinterlegter

Ucrtpetpierh Das Aufwertungss
gesetz und das Gesetz zur Ablösung
öffentlicher Anleihen sehen vor, daß
Hypotheken und andere Ansprüche
auch höher oder niedriger aufgewertet
werden können als auf den Normal-
fatz von 25«Prozent. Reichs- und
Staatsanleihen. die Altbesitz sind,
genießen ebenfalls bevorzugte Be-
handlung. Nun sind bei den Re-
gierunashauptkaffen auf Grund behörd-
lieber Anordnung vder aus anderen
Gründen Spartassenbüchen Reichs-
und Staatsanleihen, Hypothekenbriefe
und sonstige Wertpapiere hinterlegt.
Die Regierunashauptkasseu haben
aber weder das Recht noch die Pflicht,
für die Hinterleger die im Gesetz und
besonders in den Ausführung-Erbe-
stimruungen des Reichssinanzministers
dazu vorgesehenen Fristen einzuhalten
und die erforderlichen Anmeldungeu
vorzunehmen.
vielmehr diese
durchzuführen und sich, soweit sie Die
hinterlegten Stücke für die Anmeldung
brauchen, wegen ihrer Herausgabe
an dieBehörden zu wenden. auf
deren Anordnung hin die Hinterlegung
erfolgt ist.

erer zuerst-satn Donnerstag
Fiesigen Pastors findet Die

Die Hinterleger haben
Maßnahmen selbst-

nirthlirhe Untertanen l
(Einnahme: zivqwxsllkwite

Erziehunnasson i'da4 .·«
9% Uhr Veedigtaottesdiett. Epit--·.BrD4

übliche-t Ev. Verband für Die weibliche
Jungend Deutschlands-—- —
Uhr Versammlung. der konstrmterten
Jugend imVereinsbaits .-

Montagnade d {3’ Uhr Frauenveretn im

DienestagG abenb 8···Uhr Männerveretn im
Bereinsbaus
Gu. gierig: Zunzendavfx

.Sonntaa. den 18. Oktober
V110 Uhr Gottesdienst ·
Sonnabend, D. 24 Oktober nacbm. 2 Uhr

Unterricht der Konsirmanden u. Anhörer
W-

Ei: Unterschlaguug bei der
ßnatauerätahthauptkafl'c. Am
Mittwoch fand Die Verhandlung gegen
den Stadtinspektor Mayer, der Die .
Stadt Breslau fast um eine halbe
Million betragen hat. vor dem er-
weiterten Schöffengericht statt. Die
Anklage lautete auf schweres Arntsver-
brechen, fegen seine Geliebte Hahn
auf gewohnheitsmäßige Hehlerei. 15
Zeugen waren geladen. Mayer bezog
das Gehalt nach Gruppe 8 und nahm
seit 1919 im Allerheiligenhospital als
Stadtinfpektor wöchentlich die Lohn-
zahlungen vor nnd hob in Der Stadt-
hauptkasse die notwendigen Gelder ab.
Die Lohns bezw. Vorschußlisteu sowie
die Buchungsbelege fälschte er auf
höhere Beträge. Diese Manipuiation
trieb er mehrere Jahre hindurch, ohne
daß sie,"obwohl oft fehr plump aus-
geführt, beanstandet warben sind.
Dadurch war es Mayer möglich,
innerhalb 6 Jahren die Stadthaupt-
kasse um 476768,45 M. zu betrügen.
Er hat die veruntreuten Gelder reftlos
verbraucht. Auf der Eichendorfftraße
ließ er sich eine Villa bauen, Die ver-
fchwenderifch ausgestattet wurde. —-
Das Gericht erkannte gegen Mayer
wegen Unterfchlagung und Fälfchung
auf dreisJahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverlnst Frau Hahn erhielt
wegen Hehlerei ein Jahr Gesängnis.·
Die Angeklagten nahmen das Urteil
ruhig an. -

dies-abtreten bei Der Reichs-
bault. Die Reichsbanl ift durch
langjährige Betrügereien und Fäl-
fchungen des Leiters der Girokasse der
Bank Charlottenburg, Arnald, um
5.00 000 Mark gclchädigt worden-.
Entdeckt wurden Die Betrügereien da-
durch daß wegen der Pensionierung
Arnole am 1. Oktober Die Wucher-«
und Gtrolonten feiner Abteilung nach-
geprüft wurden. --— Außerdem ist vor
einigen Tagen an der Reichsbank inl
Breslau ein Scheck über 600000 Mk..
vorgezeigt warben, Der Die Unterschrift
von Arnald und einem anderen Di-
rektor trug. Der norfichtige Direktor
der Breslauer Reichsbanthauptstelle
schöpfte Verdacht. Nach Rückfregen
in Berlin hat sich der Scheel als ge-.
fälscht herausgestllL

Merkmiirdige Geschwindig»
beitspräfmig. Der Polizetpräselt
in KonstantinopelsEhat ein besonderes
Verfahren ausgedacht um die Auto-
geschwindigkeit zu mäßigen. Die
Polizisten werfen mit Nägeln ver-
sehene Holzstüeke in vier Meter Ent-
fernung vor die Autos. Können diese«
nicht rechtzeitig hatten, beweist dies,
daß sie Die gesetzlich gestattete Maxi-
malgeschwindigkeit überschritten haben.
Jn drei Tagen wurden 95 Ehaussöre
in Untersuchungshast genommen
Fragt sich nur-; wie die Polizei es
fertig bringt, das Nagelbrett immer
genau vier Meter vor Dem fahrenden
Auto anzubringen. ..?t
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S,30 Uhr Mehlhose

A(KKapitel
6111111111, den 18. 911111111
1,40UhrOrdnungsübungen und

Sport
"I-AI JI-TI

Antretelr:czlora

Montag Frauennerein
8 Uhr im Vereinshaus

Mission Männer-Verein
8 Uhr im Vereinshaus

3 111111 Sicllckiiciicil
gefunden. Abznh g. Erst d. U.
Wo? sagt die Geschäftsstelle

Amf 16.11.. Mir-. ist-List

Hantlertennngen
am hiesigen Bahnhof stehen
geblieben,bitteselbigengegen

91.911111, 6111111111113 litt ;
Gprerlrstrim 111111 Stun-

Heute Freitag‚V
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  Belohnung, bei c(111'111! Genit-
MM, Bahnhofstr. lLabzua I

311111111111, 111161111, älterer ·

Hauslsilter
für sofort gesucht

KinnerhetrnFriirichsrnrlne
von Yorker-

Lenrntidtllen
mit unter Schulbildung _
für sofortgesucht.

max Kleiber
 

1—2 Linsen ṅ
und2Ferlrel «
stehen zum Verkauf

eder-Pulkwitz 34. «

-10 Alian-
Fern-et

verkauft

IIIIIOZILIISM54.
VerkaufeI5 Morgen

 Korn-
lggeiden
i aus meinem- Quellaarten

« soronslribnluhositrtz
' 464

1
  Der Vorstand.

Sonntagten 18 blinder abends 7Il2 link
findet im .,,(!Ijafe glnra“ ein

Werbe-Abend"
statt, bestehend in Theater und tnrnerisrhen yorfiihrungen

(Geräteturnen, Freiübungen und Turnergruppen).
Zur Ausführung gelangt das Theaterstück:

Glockentürmers Töchterleins
Zingspiel tu 3 Zufziiaen von Weins You-It Nach den Darbietungen

Eintritt für Nichtmitglieder, nummerierter
1.50, unnummerierter platz ‘I n11.

· Gintrittslmrteir sind von Mittwoch bei
dem Kassenwart Schuhmachermeister Dehmel zu herben.

5011110911111, f17. Oktober, abends 8 Uhr Generalprobe
Eintrittskarten nur an der Kasse, für Erwachsene 60, für Kinder 30 Pf.

  

  

H

Futterlirinne
4 Meter lang, nicht benutzt,

vrrkauft das

Kinnerlseinr in Pollwin

Kninit
Knlisalz
Thnmnsnrehl
Sunernlsnsnlsnt
Knlnstnlrstnss

: Schwefelsnnres zj -
Ammoninlr

Lermnsnlneter -
Knlnnsrlre
Kallinrergel

empfiehlt

IAntnnmu"er
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       Eis-ins-
Verordnung über 61111115111111111 5111115111111.
LGemäß § 105b Abs. 2 der Gewerbeordnung 111 der

Fassung der Verordnung vom 5. Februar 1919 (R
" G.Bl. S. 176) dürfen im Haudelsgewerbe Gehilfen,
Lehrlinge nnd Arbeiter an Sonn- und Festtagen nicht
beschäfti t werden. Diese Vorschrift findet nach Ar-
tikel 2 der genannten Verordnung auf Geschäft sberriebe

 

Versicherung auf Gegenseitigkeit, der Versicherungs-
agenten und der Sparkassen entsprechende Anwendung-
Abweichend von der Bestimmung unterl werden hier «
mit auf Grund des Artikels 1 der erwähnten Ver-
ordnung vorn 5. Februar 1919 und des § 1059 Abs. l
der Gewerbeordnung widerrusslich für den Regierungs-

. bezirtLiegnitz folgende Ausnahmen von dem allgem.
Beschäftigungsoerbot zugelassen: Die Be chäfrigung
von Gehilfen, Lehrlingen und Arbeitern ist an Sonn-
und Festtagen gestattet: .
lsbis zu zwei Stunden —

a.) im Speditiousgewerbe sowie in anderen Ge-
werbebetrieben, soweit es sich um Anfertigung
nnd Expedition von Gütern handelt,

b) 111 offenen Verkaufsstellen des Handels mit
· Back- und Konditorwaren, Milch, Eis,

. » .. - Blumen und Zeitungen; _
2) bis zu acht Stunden im Handel mit Obst in

Obstpflanzungenzur Erntezeit der betreffenden
IObstarten

Die sreigegebenen Stunden werden irn einzelnen durch
die Ortspolizeibehörden festgesetzt. —- pp.

Liegnitz, den 19. April 1920Der Negiekuuggpkåssdcus

Es liegt VeranlassungVor, auf vorstehende Verordnung
hinzuweisen. Die freigegebenen Stunden werden aus 8--
unb 11—12 Uhr vorm. festgesetzt.

_ 1301111111, den 16. Oktober 1925

II.

Generheienererlrlirnnn EM M 611111111111111.
Alle gewerblichen Unternehmer der Stadt Polkwitz,

die nach dem Stande vom 31.12.1924 oder an dem in

mögen von mehr als 4800 Ran besessen haben, werden
hiermit nochmals aufgefordert, eine Gewerbesteuererklärung
nach dem Gewerbelapital auf dem vorgeschriebenen Formular,
welches in der Stadthauptkasse erhältlich ist, bis spätestens
20. Oktober d. Js. abzugeben. · 

Polkwih, den 16. Oktober 1925 Der qujstrqi Brandt“'—

Verantworitich für den Gesamtinhalt: Walter Btucksch 1114130111013 «

der Versicherungsunternehmer einschl. der Vereine zur -

 
Die 11111111=13ern1111111 »

das Kalenderjahr 1924 fallenden Bilanzftichtage ein Ver- «

  Gramsrhiitz .
« Ging-m — Futtean
—-_m

» . . .
Die Zahlung der ousatzrenten siiks

ONotmt Oktober 1925 . an Schwerkriegsbe-
schädigte und Kriegshinterbliebene, die unverschuldet-
nicht im Erwerbsleben stehen, erfolgt für Polkwitz
und Umgegend am Sonnabend, l7. Oktober
von 8 bis l Uhr vormittags im Rathause.

Mitzubringen ist eine Bescheinigung über
den gesamten Verdienst im Monat September d. Js.
Ohne Letztere erfolgt keine Zahlung. Außer-
dem ist die letzte Stammkartennummer mitzubringen.

Amllnlre Finsorgestelle sit Krieg-beschritten und
Kriegsniuterlrlleliene des Londlneisez fingen

- Duktionr »
Sonntag, den 18. Oktober

- nachmittags 3 Uhr - -
werde ich in der Ziegelei Trebitsoh den Nach-,
laß von dem verst. Ziegelmstr. Böhm, bestehend irr

Model, Betten 1111.
meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

. Der Nachlaßpfleger.

LI-!

 

 

 

 
»Is- Grabdenkmäler ‘

ir Wiedernerlnin er! 'e « in Eil-U modernen Z
FReich sortiertes Lagfen E ©te1narten mid- ä.
Strickwolle ä Formen 6
Bunte Wolle J liefert . Z

Hätt-entrann- r  ._ 1-
Vlolluareh I· Paul Fabian] - 2.

TZMZIVLW _;-. eint-net u 11111111.
 

onnaAste-ne«
sierannnd Herren

rrnpfiehlt
Sachsen-links 3.11111111:.

Hierzu 1 Beilage

stimnneinclngau
« Logerbeiucb stets lobnenin

  

 

 
 



Meteotologisiilet Wettetberirlrt
Krietcm.- »den -·—s«:l Fig-Oktober IstZZTRTEsEsyk . Dienstag-WITHL
AUs der Rückseite . « einer —n1511\iT-‚'‚ m?

DiesiousrteiltlltliL L-
s

..Djtkqjxübck JIIMI
‑‑ »-

um den Bericht der Rechtssachuerstäni

Carl-danke sperrten
OssspekagemdenkräftigenSmskmzykkogk« sz In ""«"der Nachmittagssißung vom zwischen Deutschland und Frankreich

brachten in den vergangenen Tagen
von Norden und Nordsneften her mit
großer Energie gestoffelt kalte Polar-
luftmassen über Nord- und Illitteleuropa
herein. Sie brachten vielfach heftige
Regen-, Graupels und infolge der
gewaltigen Temperaturabnahme auch
Schneeschauer. Die meisten dieser
Fronten hab u aber bereits unsere
Provinz überquert, sodaß unser Bezirk
schon unter dem Einflusse der absinkens
den Luftmassen steht. Allgemeine
Wetteraussichtem Weiter zunehmende
Beruhigung der Lage. Daher wieder
meist heiter. Immer noch sehr kühl.
Stellenweise Slliorgennebel. Später
tagsüber etwas wärmer.

Letzte gutmütigen?
sittlich steil _

Der letzte Soldat im Sanktionss
gebiet hat Donnerstag abend 10 Uhr
die Rheinbrücke bei Duisburg nach
Homberg passiert; nachdem bereits
am Nachmittag Möbel- und-Ein-
richturgsstücke der interalliierten
Rheinschiffahrtsstskommission abtranss
portiert worden waren, hat die letzte
Abteilung Ruhrort gestern abend ver-
lassen. Es bleiben nur vier Zidils
personen zurück, die jedoch keinerlei
Befugnisse haben.

Selbsthilfe der unerwartet.
Das Oberste Vundesgericht in

Washington hat grundsätzlich die Haf-
tung der befchlagnahmten deutschen
Vermögen für die Ansprüche der ge-
schädigten Altbesißer von deutschen
Aulis-then ausgesprochen

Die freriilische initiiert.
Frankreich ist auf dem bestenWege

durchzumacheu, was wir bereitsdurchs
gemacht haben. Die verzweifelften

- Anstrengungem Ordnung in die fran-
zösischen Staatsfinanzen zu bringen,
haben bisher noch kein Ergebnis ge-
zeitigt. Jm Gegenteil. der Papier-
geldumlauf hat sich wesentlich erhöht.
Er ist um mehr als 800 Millionen
Franken gestiegen und beträgt ius-
gefamt über 47 Milliarden Franken.

 

Dazu kommen noch die Vorfchüssesder
Bank von Frankreich on den fran-
zösischen Staat, »die heute ebenfalls
über 30 Milliarden Franken betragen.
Wem- Die Geldumlaufsetböhnva in

‚ diesem Tempo weitergeht, ·so· werden
wir es bald erleben, daß Frankreich
die deutschen Verhältnisse bis zum
Jahre 1923 bekommt. Wir haben
persönlich kein Interesse Daran, daß
ed Frankreich schlecht geht, denn se
schlechter es im Innern Frankreichs
aussieht, desto mehr wird man eine
Ablenkung des Untuillens nach außen
hin trieben. Hoffentlich gelingt es
Herrn Eaillaux, Ordnung zu schaffen,
um den Papiergeldseaen nicht zuru
Unieaen werden zu lassen. «

Monate-traut in Griechenland
Die griechifche Regierung unter-

zeichnete das Dekret, das die Rückkehr-
der königlichen Familie nach Griechen-
land ausspricht.
Hält-wolle in Zenos-klein Seit

Sonnabend ist der mittlere Westen
und der größte Teil der atlantischen
Küstenstaaten von einer Kältemelle
befallen, Die auch Schneesälle und
Frost brachte. Verkehrsbehinderungen
werden aus verschiedenen Gegenden
gemeldet .

»Dieses disk-i
sk s-

der Rechts-sinngeman
lctzscll SialldspÄ dekzxisegclæe ’

Die ihnen zwecks Vorbereitung einen-.-
endgültigen Reduktion des Sicherheilse
bertrages anvertraut waren, entgegen-
genommen. Es wurde hinsichtlich des
größeren Teiles des erörterten Textes
eine Einigung erzielt, während einige
Punkte einer späteren Erörterung
vorbehalten warben.

Kabinett-rot in Verlor
Unter dem Vorsitz des Reichsarbeitss

minister Dr. Brauns traten Dienstag
die in Berlin anwesenden Reichsminifter
zu einer Sitzung zusammen, in welcher
der Staatssekketär der Reichskanzlei,
Dr. Kempener, über den bisherigen
Berlan der Locaruoer Konferenz Be-
richt erstattete. Staatssekretär Kempener
hatte nach Erledigung feines Vortrages
beim Reichspräsidenten seine Reise
wieder nach Locarno angetreten.

Mittwoch-Girren
Die Vollfitzung wurde abgesagt.

Dieser Tatsache wurde in Pariser
amtlichen Kreisen keine Beachtung
beigemessen. Man erklärte, daß das
Absagen der Vollsitzung nicht verwun-
derlich sei. weil die Juristen mit ihrer
redaktionellen Arbeit noch nicht fertig
geworden s ien und weil andererseits
die Rückkunft Dr. Kempeners abge-
wartet werden« müsse, ehe die deutsche
Abordnung dem Weftpakt und den
Schiedsgerichtsoerträgen ihre Zustim·
mutig geben könne. ——- Briand konfe-
rierte mit dem polnischen außen.
minifter Skrzanski. Reichskanzler Dr.
Luther machte dem polnischen Außens
minifter seinen formellen Gegenbesuch.
Chamberlaiu sprach in Der Mittag-
stunde bei Reichsaußenminifter Dr.
Stresemann vor.

r Was Deutschen fordert
Die deutscheDelegation hat, nachdem

sie eine schriftliche Erklärung von
den ‚alliierten erhalten hat, nach der
die besondere Stellung Deutschlands
beim Eintritt in den Völkerbund
berücksichtigt ruirdj setzt eine
schriftliche Zusicherung gewisser Zuge-
ständniffe verlangt: l. Deutschland
verlangt Aufhebung sämtlicher ein-
schränkender Lustfahrtsbeftimmungen
nnd Gleichstellung mit den alliierten.
2. Räumung Kölns bei Unterzeichnnng
des Paktes und Erteilung dessVers
sprechens· daß die Truppeu der Kölner
Zone nicht nach anderen Vesatzurtgs·
gebieten. sondern nach der Heimat
zurückgeführt werDen. 3. Die Räumung
Kölns ist dahin zu verlieben, daß
Deutschlands Entwoffuungsverpflichs
tungen erfüllt find. Kleiner-e mit
der Abrüftung
Fragen können Gegenstand einer
späteren gütlichen Vereinbarung bilden.
«4. Milderung des Besatzimgsregimes
im Rheitiland. 5. Beschleunigte Räu-
rnunig aller Besatzungszonerr 6 Wieder-
herstellung der deutschen Wirts-: asts-
hoheit tin Saargebiet.

Jr der brillante ein Donnerstag
wurde der getarnte Text des Entwurfes
eines Einerletupotter sowie dieTerte
der (Entwürfe oou Mietsvertraer
einen Dertsalerd nnd übelsten ein-
.mitt entnommen.
Die Vertreter Polen-s nnd der

Tschechoflowakei waren eingeladen
worden« an Der Sitzung teilzunehmen

\
-

zusammenhängende .

""13. Okisber wurde der GesgtntsberichistkndDeutschIaUdUnd VCIAIM entgegerivj;
zünehin en. —,», Die Verlrttunsz Abteile-

Mirbsitenzssirere fis-der Tischrand-kam kxsiimrrchteiix
alsdann Mitteilungen über den bereits
vorgeschritteneu Stand der Verhand-
lungen mit den Vertretern der deutschen
Regierung über den Entwurf von
Schiedsverträgen zwischen Deutschland
und Polen und Deutschland und der
Tschechoflowakei.

Es wurde beschlossen die endgültige
Annahme der verschiedenen Verträge,
sowie die Erörterung der Frage des
Zeitpunktes der Veröffentlichung einer
späteren Sitzung uorzubehalten. 4—
Wie die- Schweizer Depescheuaaentur
meldet, gab Chamberlain der Hoffnung
Ausdruck, daß der Freitag, fein Ge-
burtstag, durch die Unterzeichnung
der Abkommen ausgezeichnet werden
wird, die der ,,Vertrag von Locarno«
genannt würden.

Beroileutlitlmno des sicherheits-
llcklktlgks ils Millwlllls.

Die Konserenz hat beschlossen, den
Sicherheitsvertrag nicht in Loearno
zu veröffentlichen, sondern ihn am
nächsten Mittwoch gleichzeitig in allen
Hauptstädten der Oeffentlichkeit zu
übergeben.

Die Flugs Der Rolanialtttetthate.
Die Zitteilung eines Kdlouialgebietes

an Deutschland ift eine im Prinzip
beschlossene Sache. Italien werde
einen ähnlichen Instit-ich erheben.

Die Betteln-Spende-
General Littmann, Der bekannte

Heersührer aus idem Weltkriege, hat
zu Gunsten der Zeppelin-Eckenersperrde
in teinerHeimatgemeinde Neuglobfow
einen Aufruf erscheinen lassen, in dem
es heißt: »Wenn das deutsche Volk
nicht beisteuert, kann die Schöpfung
des alten Grafen Zeppelin, die Luft-
schiffwerft in Friedrichshafen, nicht in
Betrieb gehalten werben, Sie muß
untergehen; und das, kurz nachdem
ihr letztes großes Werk, das für
Amerika vertragsmäßig erbaute stolze
Schiff »Z. R. 3“ Die Bewunderung
der ganzen Welt erregt bat! Kein
Volk der Erde kommt uns Deutschen
im Luftfchiffbau gleich. Gerade hierin
können wir für den zukünftigen Welt-
verkehr Großaitiges teilten. Mit
Hilfe des Luftschiffbaires kgnn Deutsch-
land wirtschaftlich wieder hochkomtnen.
—- Darurn müssen wir alle ausnahms-

   

los dazu beitragen, daß die Zeppelins
werft weiterarbeiten kann. Wer nicht
eine größere Summe geben kann, der
gebe eine Mark, oder 50 oder 20
Pfennige; es handelt sich ja um eine
Volksfpende, und in der Gemeinsamkeit
liegt der Wert der Leistung« —_——
Beiträge für die Spende nimmt nach
wie vor unsere Geschäftsstelle entgegen.
10 000 Gier zerschlug-m Das

Lastauto einer Qaedlinburaer Eier-
grpßhandlgng erlitteinen Reifenfchaden,
suhir in den Straßengraben, wobei es
zwei Bäume mit sich riß und wurde
vollständig zertrümmert. Die Eier-
kiften triefien von gelbem Brei:
10000 Eier waren zerschlagen. «

Produktenvör
fe “GEHE: Wind)?! Yskllsckuttzzerr “f“ 100 kg) i—--·--------nvamaro

   
   

  

w» rIIlithslikskst USE-;
—---Schiesdgvertkiacreexs E.D1«..dsiä" g - W

« —.!-E« DEVANT ask-v
zeioiistiisrkusufäüslariä sitt-eh
man. BrOSChi geg;Eins.rerM.
Pe- t’e n t’ —-«-I·1igou·iearunre
« Isan llarlllnler, Bretla‘ulzll

1 “um“
, Kuh-

· mWIstillt e « »

Drillntos
Schurken verrinnt billig

Kommentar 19.
Die 31mm in der garantiert-

schriebt-h Aus dem Gefängnis aus
der Laugen Straße in Warsciiau ist
ein dort inhaftierter, wegen Diebstahls
berurteilte Sträfling ausgebrochen.
Er wurde nrit Der Anfertigung von
Zigarettenschachteln für, das politische
Tabakmonopol beschäftigt « Aus dein
Gefängnisse werden täglich einige
hunderttausend Zigarettenfchachteln in
großen Kisten nach dem« Magazin
gebracht. Bei der Ankunft einer
Sendung im sJJlonogolntagagin wurde
bemerkt, daß eine Kiste erbrochen und
leer war. Der Häftling hatte sich in
einer Kiste versteckt und war entstehen.
Aufrittbeistusmsatorenmn

Während eines Automabilrennens in
Detroit verlor der RetinfahrerWaters
die Gewalt über feinen·Wagen. Das
Automobil fuhr in Die Zuschauermenge
hinein und parte te etwa Hi) Personen,,
darunter 20 s wer. Der Fahrer
Waters selbst wurde getötet. '
wenn Die Mttt U t-

Ein Gogoliner Häupter, der Letzte-as
eine schwere Kopsoerletzung erlitten
hatte, bekommt zeitweise große Wut-
avfällei Nach « voraufgegangenen
Zerrpürfuifsen schlug er in seiner
Erregung Die Fenster seinerWohngng
mit der Axt heraus-. Darin rannte
er in Den Stall und schlug sein Pferd
tot, indem er diesem einen Schlag
mit der Schärfe auf den Kopf vere
fette. Am Nachmittag ging er mit
dem Messer auf seinen Gehwegen:
los. der sich W durch die Flucht
retten formte. « « H
‚unbezahlt. Jn der V.Z.a.M.

vom wenn. lesen nur tot rat-e
eroörlisde eile-it wir «le endet
eines Eilbrtefes (reichweite sieh bei

    

  

 

    

 

Dem zuständigen Postamt Darüber, daß
der Eilbrief niemals on seine-Adresse
gelangt war.« Er « erhielt-« folgendes
Antwortschreiben: « .Di·e wegen « des
Verlustes des von Jhnenam 2..Aug.
an Fräulein sil..it·i" M..aufgeliefertenh
Eilbriefes im Bettelstrieuttiit der-Be-
stimniungspoftanftalt angestellten Nach-
forschungen haben bedauerlicherweise
nicht zur Aufklärung der Angelegenheit
geführt. »Gegen die zutreffenden Falls
mit dem Briefe Pesafsgng gehabten
Beamten liegt kein Verdacht vor." —-
Gegen den mit der Abfassung der
Antwort Befafsung gehabte-n Beamten
liegt der Verdacht vor, daß ler ein
Lehrbuch für den Amtsstil"· deutscher
Veqdrdeu berausoeben will.” I

sie-each den 15.0ttober 1925

 

 

 

 

Cctrcibt: 15 14- Selbst-m 15 l4.
Weizen treuer . 19.»»" · "19.00 banfiaat. . - . ·.·.. .__ "es?
ilioaaen, neuer . 1560 15.70 . Ueiniamen . . — 37
Hafer ‘„‚ . 16.50 1650 ‘Di im (blau) . . .- 86
Brutmasse-« . . 19.00 19.90 V. » »aus (Eimer) . .- 34
Ferse W nierarvste . 17.00 17.00 Sennamrn . · . —- .. sgg
-_ urteraerste l. . -— -— Spelietartoffeln rote und weiße 1,40



Beil-lau zu· Nr. s3 des „mounten Stadium-«
 M. .. . . _.._ .- _-___. . « „T-
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das ist das M2“.
großen Seinige-. ils-i Pasil

hat, und ihm alleinM
es seine gewaltige Verbrei-

tung! Gewiß, Sie bekommen
häufig etwas angeboten, das

„ebenso gut“ oder gar ‚bes-
ser als Persil' sein soll. Las- _

sen Sie sich nicht beirren:
Persil ist das vollkommensle

Waschmittel, das sich den-
ken läBt; es gibt nichts

..‚ besseres!

 

Heute, Henkol‘s Wuchs u. Bleich-Soda
d a I Einweichmillel.

Uniiberirollen lür Wäsche und, Hauspuln

Sonnabend: den l7. Oktober 1925
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8462 neue Wohnungen
_in Schleifen im Jahre 1924.

_, Obgleich die Wohnungsnot noch
lange“ nicht behoben ist, hat doch die
Bautätigkeiit und Die Beschaffung neuer
Wohnungen im" 3ahre 1924 erheblich
nachgelassen. In Preußen wurden im
Jahre 1922 91272 neue Wohnungen
geschaffen im Jahre 1923 waren es
noch 74902, im Jahre Iss24 aber
nur noch 65 348 Den Rückgang
liegt in zwei Ursachen begründet:3a
Den 3ahren 1919 bis 1923 wurden
sehr viele neue Wohnungengeschaffen
indem man bereits stehende Hauser um;
baute und größere Wohnungen teilte.
Nachdem Diefe Maßnahmen DurCh
fünf Jahre fortgesetzt war, ließ na-
türlich die Möglichkeit, durch solche
umbauten new-Wohnungen zuschaffen-
erheblich nach. Dann aber hat auch
Die Baulätigkeit im Jahre 1924 nach-
gelassen, weil im Inflaiionsjahr 1923
ein Kalkulationsp eines Baues nicht
mehr möglich war und das Vertrauen
zur Rentenmaiksich erst festigeri mußte.

- JulJahke1925 hat sich mm Die

Baiitätigkeit wieder gehoben.
In Schlesien wurden 1924 8462 neue
Wohnungen beschafft. Davon entfielen
aui den Regierungsbeiirk Breslau
2773 (l, 53 auf je 1000 Einwohner)
Liegnitz 1873 (159) und 3816 aus
Oppelii (213). Neue Häuser wurden
gebaut im Regierungsdezirk Breelau
2785, im RegiecungsbezickLiegnitz 966,
im Regierniigsbeziik Oppeln 2503.
Davon find Wohndäuseriin Regierungs-
bezirk Breslau 933, Liegnisz 867
Oppeln 1470. Da private Bautätia-
keit wegen der hohen Kosten nnd der
schwierigen Geldbeschafsung noch nicht
einsetzen kann, sind die meisten dieser
neuen Wohnuäuser Siedlnugsbaulen
mit eilt bis zwei Geschossen nnd iwar
im. Regierungsbezitk Breolan 734,
Liegnitz 757, Opucln 1185. 311
diesen-neuen Wohnhäufein befinden
sich an Wohnungen im Regierungs-
bezirk Breslau 2197, Liegiiitz 1552.
Oppeln 3304._ Außerdem wusden
durch Umbauten neue ·Wohnungen
beschafft im Regierungsbeziik Breslau
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Bruno Schramm
Dammer b. Polkwilz, empfiehlt

l Zement-Dachsteine,--Fußbodenplalten,
Zaunsäulen‚ Blod’fteine,
Brunnen-Ringe, l Meter laufde. Weite,
Tonnaren, Tonschalen, Pferde- Schweine-,
Kuhkrippen, Steingutfußbodenplatten,
Iand-Zement.

Brücken-Rohre,

Port-
Ueußerft günstige Preises

 

1036, Liegnitz 582, und Oppeln 722.
Dahingegen gingen durch Brände,
Abbruch usw. verloren an Wohnungen
im Regierungsbezirk Breslau 452, Re-
gierungsbezirkLieguitz 261,0ppelii 240.
W

tlZolealeg
WerYampf gegen qualmeude

Hutte-. Gegen das Qualmen der
Automobile richtei sich ein neuer
Erlaß der »Mitiifter sür Handel und
des Innern an die Polizeibehörden
Es wird darin anerkannt, daß die
getroffenen Maßnahmen [noch immer
nicht den gewünschten Erfolg gehabt
haben. Besonders lassen viele Auto-
siihrer die Vorschrift außer acht
wonach sie verpflichtet sind, Dafür
zu sorgen, daß Getäusch, Rauch oder
iibler Geruch verinieden wird. Die
Minister haben die Polizeibehörden
ersucht, diesen Uebelständen erhöhte
Aufmerksamkeit zuzuwenden und für
Abhilfe zu sorgen. Mit dieser Auf-
gabe sollen nach Möglichkeit besotideree
Beamte betraut werden.
 

Yor- Den Zuge-u der Hinder-
verbrannt. Die Frau des Stein-·
arbeiters Lakoma in Olmütz wäruite
auf einem Spirituskocher das Essen
und goß Spirilus nach, obwohl noch
Funken im Apparat waren. Der
Spititus explodierte und die Frau
stand sofort in Flammen. Da im
Zimmer die Kinder spielten, floh die
Frau aus den Flur, um die Kinder
nicht zu gefährden. Als die Nachbarn
auf das Geschrei herbeieilten, war es
bereits zu spät; Die Unglückliche erlag
im Krankenhause den surchbaren
Verletzungen. «

Bonatti-h 3000 Mai-le tr-
betielt. In Halle an der Saale
wurde durch die Armenverwaltung
festgestellt, daß ein Kriegsteiluehmer
Reinhold Stark, der durch Schütteln
und Gesichtsverzerrungen einen be-
sonders bemitleidenswerten Eindruck
zu machen versteht, einen Tagesper-
dienst von durchschnittlich über 100
Mark hat Die Behörde warnt
eindringlich, Bettlerti bares Geld zu
geben.

  

    

DerMann mit der—ijlllaslee.
33) Roman von Liliie Wettker

»Washab’ ich denn getan? -.-— Meine Schul-
btgkeit als Mensich und Arzt. Nichts weiter.
Du warst ein interessanter Fall. « -
»Psui, Bernhard!«
Sie schritten eine Weile schweigend.

fragte Nettelbroob
»Erkundigst du dich garnicht nach deinem

AimtnIm -
Dagmars frohes Gesicht wurde ernst.
»Ihn· “rettet nichts. «
»Du hast doch um ihn geweint, —— gestern,

im. Schwurgerichtssaal. “
»Nicht um ihn, Der er ist,-—- um mein

zerronnenes Traumbild hab’ ich geweint. “
»Hm- —- Man sagt, daß Liebe unsterblich

ineinem Frauenherzen haftet, das es nichts
gibt. was sie nicht überwindet. “

»Liebe mag viel überwinden, —- aber Gemein-
heit "nicht. Den Mann, Der, während er einer
Frau von Liebe spricht, an“ ihre Ermordung
denkt. kann ich nur verachten.“

Nettelbrook betrachtete sie prüfend.
»Du siehst allerdings ganz munter aus den

Augen. «
»Mir ist zu Mut wie einem Menschen, der

MSeinem dunklen Gewölbe endlich herausschreitet
iii hellen Sonnenschein«

" »Hüb·sch gesagt! —- Ich fehe, dein Sinn für

-..—. —- 

Dann

W-

Poesie ist wieder erwacht. —- Wollen wir um-
_ fehren‘?“

»Nein, bitte, Bernhard. Ich bin nicht müDe.
Zur Bank unter den hohen Buchen, von der
man das Meer sieht, möcht ich gern.«

Sie gingen schweigend. Nettelbrook schien
mit sich zu kämpfen. Ein paarmal setzte er zu
einer Rede an, aber er blieb stumm. Auch über
Dagmar war eine scheue Versonnenheit gekommen.
Schweigend saßen sie nebeneinander auf der
Bank. Dagmar schaute hinaus auf die blauen
Wogen. Der Doktor zeichnete mit einem dürren
Zweig Hierogylphen in Den Sand.

« Endlich hob er den Kopf.
»Ich bin Der Meinung, daß Du'in Den nächften

Tagen mit Tante Asta in ein Bad fährst, nach
Helgoland oder nach Wiesbaden, irgendwohin,
wo es schön ist, und wo ein fröhlicher Menschen-
treis Dich umgibt, Damit du körperlich ganz gesund
wirst, über neuen Bekanntschaften deine traurigen
Erfahrungen vergiffest —- und den Grund legst
zu künftigem Glück. “

Dagmars Augen wurden groß vor Schreck.
»Sprichst du im Ernst, Bernhard? — -- —-

Kannst du wirklich mich jetzt fortschicken wollen
von meinem lieben Dornhagen —-— unD von Dir?!“

Er machte eine ungeduldig abwehrende Be-
wegung. D

nicht as
Mäschen Du

»Was mich anlangt, —- ich
Traumbild gesitteter junger
würdest Dich bald wieder an mir ärgern. Du

  

  

weist, wir haben uns doch noch nie vertragen.«
»Weil ich dich nicht kannte,« sagte sie warm

»Aber nun kenn’ ich Dich. Bernhard, wie kann
dir der Gedanke kommen, daß ich nach dem, was
ich erlebt habe, je wieder Vertrauen fassen
könnte zu einem fremden Mann? —- zu irgend
einem Mann — außer Dir?“

»Dacht’ ichs Doch,“ murmelte Siettelhrooi.j
»Ich hab ihr zufällig einen Dienst erweisen
können. Zur Belohnung bekommt der arme Vetter
Dornhagen geschenkt. So ist die Rechnung be-
glichen. — -— Aber ich hab kein Talent zum
Prinzgemahl. «

»Bernhard!«
Dagmar war ausgesprungen in («Empörung

Aber gleich wieder glättete sich ihr Gesicht. Sie
ließ sich gelassen auf die Bank zurücksallen.

» Ach, sprich, was du willst! Deine bitteren
Reden kränken mich nicht mehr. Jeh glaich’ sie
dir einfach nicht. Ich hab’ dir ja ins Herz ge-
schaut. Ja, Bernhard, als ich zwischen Tod
und Leben kämpfte Da hab’ ich deine Augen ge-
sehen. Und seitdem weiß ich, wie Liebe blickt.
— ArminsAugen sind schön —- und er verstand
sie zu gebrauchen. Aber oft hab’ ich mir traurig
gesagt: so tönnt’ er jede Frau anschauen, -—- jedel
Keine Empfindung spricht aus ihnen, Die Dir,
dir allein! gehört. 3ch suchte ·. r’s auszureden.
Aber als ich dein Gesicht sah, Bernhard, deinen
Blick voll Sorge und Wärme, da ist mir mitten
in meinem Fieberschauern der Unterschied klar
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Dr. Thompsons selten-pulver- (Marke Schwan) das Paket 30 IIng-

(mit drolliger Yrief ging beim
Postamt eines kleinen ostprenßischen
Städtchens kürzlich ein, der in etwas

tltreglauer Schlachtviehmarltt (Jimtlirtier Bericht)
Hauptmann Breslau den 14. Oktober 1925

   

  

 

Brief an den Auslandsvertreter für
die Ukraine und Podolien einsandte,
und von diesem wurde Karl Kaludrig-
keit in dem malerischen Städtchen
Wapnjarka auch richtig ausfindig ge-
macht. Er ist bdtt Hausknectt im
einzigen Gasthof am Ort, dem Grund-
Hotel de l’Europe. Als er den Brief
mit einiger Mühe gelesen hatte, äußerte
er die Absicht, sofort nach Deutschland
zurückzukehren nnd sein Mareichen zu
ehelichen. Glückliches Einreichen!
Uerhäuguiguoliei Tiers-lieu

eines am“. Der Chef des
Gesundheitsamtes in Taschkent, Dr.
Terepow, behandelte anftattmitSiphthe-
rie Heilserum mit Morphsunt. Drei
Kinder sind an den Folgen dieser
Gifteinspritzung sofort gestorben, für
die übrigen zehn Betroffenen besteht
keine Hoffnung auf Rettung. Der
Arzt ist verhaftet worden,

 

‚ » , Es wurden gezahlt sur 50k Lebendgewicht (111 Reichsmart): 14. 10. 7.10.
verbesserterOrthographiewortltch lautet warm. Ochse-m voll eischige, ausgemäitere . 52—56 52——56
»Liebe Post, Du mußt mir helfen! vollfleiidniqe, ausgemästete. 4 bis 7 Jahre . 44—51 44—51
älJiein' Schatz ber Kml Ralubrigfeit junge, nicht ausgemästete, ältere ausgemästete 38—43 40—43
. t . A l ’ b Ob l' » ' mäßig genährte junge, gut aenährte ältere 30——37 32—39

ihmmä‘ ernussckkeibetbadbb r oweeliß mioiccltyii Halb-sittschollste««ch«ae« anbaetvacbiene I —28 2?—ggg 1 ‚ c l , vo ei rge. tangere .-. —- . —
Adre e. it e ib Dir Mü e, damit mäßig genährte junge und gut genährte ältere 39-—45 40—46
Du Ihn sikdetstsg Wenn gab ihn ae= satt-en und Zithervpllfleiicbige ausgemästete 50-—57 - 53—58

. : . . , . vollfleischige, ausgemättete Kühe bis 7_ Jahre 45-—50 47—52
funben. haft. iiib Ihm» metnen BMfs ältere ausgemästete wenig entwickelteiiingere 37——44 39—-46
Wenn er Brief richårg kriegt, 3;?" mäßig genägrte tZüge ung Lassen Its-Es 38—32
ff lo n n « s kü«t a- » gering gen re u e un a en . —- —-

kzessxkl Ze« h Sig finbi eg Rkichspost Luther-. Mittlere Mast und beste gangltiilbn. 75-81 75—81
' . . g . geri rgere Mast- und gute Fauglrälber 67—— 74 67—-74

hat ben VMI nicht etwa M den geringe äangkiflhn. . 57——66 57—-66
Papierkorb befordert, sondern an — am". Mastlämmer nnd jüngere Mastbammel . . 50-—56 55—60
bie Dbolfabril in Sreßben, in ber ‑ ätthe Mastläatmrnbeb geringere glicgftflännner.. 318—49 43—54

- . 111a a aena re amme und S ae . «7—37 30——-40
Jåsakxsgägugx ngnkäsmvetkslkeatæt Schwein-. Vollfleischige über 1120sF-1153s3 kg Lebendaewicbt 90——91 89-—90

s . . ‘ » „ 86-—88 85—-88
Aber bei der Odoifabrik gab es keinen .. „ 1%1)ßä1330. . . 82—84 82—84
Karl Kaludrigkeit, wohl aber einen I - ‑ — ·
findigen Auslandsexperten, der den SOW Umä “m"mm ab" 75:84—85

Die zumute zwischen ätall- und ‚Markenwelten wird mit bedingt durch
die notwendigen Händlerspesen für Fracht- Markt-
hiihren, llmiabiieu er nnb beral„

440 aufatmen: tu Hamburg
gefaiZt. Die großen Exportgiiter-
beraubunaen, die sich nach dem Kriege
in allen Welthäfen bemerkbar machten,
haben auch den Hamburger Handel
schwer geschädigt. Die Täter waren
Speditionsangestellte, Kaufleute und
Arbeiter, die Hehler stammten aus
allen möglichen Berufen. Jm Laufe
der Zeit ift es der Kriminalpolizei
zusammen mit der Eisenbahnverk
waltung gelungen, den Dieben auf
die Spur zu kommen und nicht
weniger als 440 Mitbeteiligte und
Täter festzunehmen. Nicht weniger
als 60 Raubhählen konnten in der
dreizehnmonatigen Untersuchung aus-
findig gemacht werben. Es wurden
in Verfolg dieser Angelegenheit zahl-

 
 

Futter- und VersichunastW
sowie den Gernirbtssebwnnb vom Stall zum Markt

pur-befährt den englischen
geprüften. Das englische Lastschiff
R. 33., das vor einiger Zeit schwer
beschädigt wurde, ist jetzt fertig aus-
aebessert worden. Es machte Mittwoch
seine Brobefahrt über '19 Stunden.
Dann wurde der Flug abgebrochen,
weil verschiedene Maschinen beschädigt
waren. Im übrigen bezeichnen die
zuständigen Stellen den Verlauf des
Probefluges als durchaus befriedigend.
Ginhartuächigerzelbflmards

handitat war der Hausbesitzer Paa
in Haaselberg bei Liebau.Nact,dem1
er sich auf dem Dachboden zu erhän-
gen versuchte, was aber rechtzeitig
vereitelt werden konnte, ging er in
die Scheune und hing sich aus. Auch
hier wurbe er noch rechtzeitig abge-

  

lelttristlle
Taschenlompen «

, Battekien
· Birnen

Größte Auswahl!
Billigste Preisel

empfiehlt

Buchtnglnrei Pennsy-
im Hause befindlichen Strick-e versteckt
hatte, ging P. auf die Wiese, band
einer Ziege den Strick ab und er-

   
hängte »sich im nahen Walde.
Ulqu im erben will“! Ein «

reicher Amerikaner starb. Als man
sein Testament öffnete, um di Summen
zu erfahren, welche die trauernden 1
Hinterbliebenen in ihrem Schmerz
trösten sollten, las man zwar
recht erfreuliche Ziffern, aber auch
einen Abschnitt, der die schmerzlichen
Gefühle nur vermehrte. Der liebende
Vater hatte seinen Söhnen wohl ein
beträchtliches Vermögen hinterlassen,
aber mit der Bestimmung, daß sie
erst dann in den verfügungsberechtigten
Besitz des Erbes kommen dürfen, wenn
sie 50 Jahre alt sind, weil sie dann
in der Lage sind —- heute zählt der
älteste Sohn 32 Jahre, der jüngste
l7 ——- ihrem Vater die nötige Achtung
zu erweisen, die sie während seiner
Lebenszeit nicht in genügendemMaße
bezeugt hätten.
sie Gewohnerzahl der (liebe.

Seit dem Kriege ist man völlig im
Unilaren darüber, wieviel Einwohner
eigentlich die Erde gegenwärtig hat.
Besonders aus China, Indien und
Teilen von Afrika waren bis jetzt
zuverlässige Nachrichten nicht zu er-
langen, so daß die Einwohnerzahl
dieser Gebiete nur schätzungsweise an-
gegeben werden formte. Nach ober-
flächlichen Schätzungen betrug die
Zahl der Erdbevölkerung 1924 etwa
JMilliarde 800 Millionen Menschen
gegen l Milliarde 680 Millionen
1910. Das bedeutet also in vierzehn
Jahren ein Mehr von 120 Millionen,
troh Krieg und Seuchen Die Be-
völkerungsziffer Eurrpas wird vuf
etwa 450 Millionen gefchäht.
  

« geworden zwischen deinemund seinem Gefühl, —
, damals schon! lange, ehe ich seine Erbärmlichkeit
erkannte. Und du, —- warum willst du dich
verstellen nnd leugnen, was ich weiß, trotz deiner
bösen Reden: du hast mich lieb, Bernhard, —
11511. ich dich lieb habe.“

»Nun denn, wenn du so fing "bift, —- ja,
- Dagmakt ich hab’ dich lieb, —- hatr dich geliebt,

ein kleines AMädchen warst. «
T Und rasend hat es mich gemacht,
schon, als du noch

bitter und
— hart daß du nach mir nicht fragtest, -— daß du
s dich ihm geben wolltest, der ——— das wußte ich
; längst! —- deiner nicht würdig war. —- An jenem
- Morgen war ich von Kaltenbeeke zum Strand-
pavillon hinübergerudert, um noch einmal mit
dir zu reden, um zu versuchen, dir die Augen
zu öffnen, dich loszureißen von dem Trugbild,
das dich ins Unglück locken mußte. — Ia, ja,
ich liibe dichl — Aber weil ich dich liebe über
alle Maßen, will ich auch jede Faser deines
Herzens besitzen. Und sieh: ich fürchte mich.
Ich weiß, ich bin kein bequem zu ertragender
Mensch. Dazu mein Beruf, meine Forschungen,

» all das dir Saubere, was sie mit sich bringen;
Wenn ich eines Tages glauben müßte, d«aß dein

« Gefühl erkaltete daß du bereus —- -—-
»Dann würdest du mich ansehen “ sagte

Dagmar, »mit dem Blick mit- dem du mich an-

geschaut haft, als ich hülflos auf meinem Kranken-
bette lag, —- und alle Liebe, die Dagmar von
Rackenau einem Menschen geben kann, wäre

reiche hebeZuchthausurteile gefällt. schnitten. Da man daraufhin alle

« wieder »wir-Schau mich noch einmal so
an, Bernhard!«

„Sagmar!“
Er zog sie«m seineArme, kußte f1e leidenschaftliich.
»Du hasts gewollt! — Ich sann deinen

Worten nicht widerstehen, denn ich bin ein Mensch,
—- und ich liebe dich. Was nun kommen mag,
—- beklag’ dich nicht."

Kampf mit Gisbären
Jn des Jsländers Jon Svensson Jugenderin-

nerungen ,.«Nonni (herber, Freiburg i. Br.; geb.
G.-M 3.66) wird tin Kampf mit Ersbören geschildert
Die Schiffer sind damit beschäftigt, ihr Schiff aus
dem Eis in offenes Wasser zu ziehen, als sie oon
den Bestien überrascht werben. Die Evisode ist mitten
aus den Svenssonscden Aufzeichnungen (ein vortreff-
liebes JugendbuchU berausgeariffen (Erhältlicb in
unserer Geschäftsstelle).

Als wir endlich bis an die verhängnisvolle
_ Erhöhung gelangt waren, blieb der Kapitän stehen
und stieß mit feinem Stabe einigemal kräftig
gegen die harte Eiswand.

Da ertönte plötzlich von der anderen Seite
ded Walles her ein Heulen, so wild und entsetz-
lich, daß die sonst so mutigen Seeleute unwill-
kürlich einige Schritte zurücksprangen. Es dauerte
nicht lange, da tauchte über dem Rand des Eis-
walles ein weißer. zottiger Kopf hervor, unb ein
paar scharfe, funkelnde Augen stierten aus die
Männer herab.

«Der Kapitän, derdemUngetümartinächsten
war, faßte sich zuerst und rief mit lauter Stimme
den Matrosen zu, die wie gelähmt vor Schrecken
hinter ihm standen: »Ein Eisbärl Rettetr Euch
schnell aufs Schiff! Ich bleibe hier, bis alle an-
Bord sind. «  

Kaum hatte er diese Worte gerufen, da zeigte
sich neben dem ersten zottigen Kopf noch ein
zweiter.

Sie Matrosen waren gleich davongestürzn
Das war jetzt kein Waten mehr durch den tiefen
Schnee, sie flogen förmlich darüber hinweg. In
wenigen Sekunden hatten sie den Weg zum ret-
tenden Fahrzeug zurückgelegt.

Herr Foß, der Kapitän, trotzte unterdessen
kaltblütig der Todesgefahr. Zwar zog auch er
sich zurück, aber langsam, Schritt um Schritt,
die Augen fest auf die fürchterlichen Bestien ge-
richtet. Ab und zu warf er einen raschen Blick
auf die Matrosen, um zu sehen, ob sie sich in
Sicherheit hätten.

»Um Gottes Willen! schnellt schnellt« rief
»Springt aufDeck, sonst ist es aus mit unslt
Atemlos riefen sie ihm zu:
»Wir können nicht —-— es ist unmöglich —-

das Schiff ist zu weit vom Eis entfernt.“
Es lag wenigstens sechs Fuß vom Eisrande

im Wasser.
Ratlos irrten die Leute in wilder Angst bald

da bald dort hin unb streckten zitternd die Hände
zu uns herauf. Fortiebuirg folgt

ek.
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Von der Käuferin; in Lock-me « ’ · - - _

Die Sichrer der deutschen c})elegation‚ Reichskanzler Dr. Luther und Reichsaußdnmktüster Dr. -J
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Links: Die englische Delegation Hotel-Esplanade in Locarno
rechts (X)i0hamberla1n « Wohnsitz der deutschen Delegation
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Rechts:

D a8 Gerichts-
gebäudein
bo c arn o

in dessen oBem
Saal ie

Konferenz tagte

(Atlanta)   

..-

_ < » . « Diedeutsche Delegation in Locarn‘o _ « · . « (Saunas)

«« YYosn links: "Min-Dir. Dr. Kiep Pressechef der Reichsregier’u’ngg Min-Dir. Dr. Gans. Justizsachverständi er; Staatssekretär
v. Schubert; Reichskanzler; Dr. Luther; Reichsaußenminister Dr; trese'mann ;- Geh. Rat “Dürksen; Staatsse stät Dr. Kempner



  

   

  

  

         

  
   

Links: Der französische
Justizminister Steeg soll an
Stelle Marschall Lyauteys zum

« Generala'genten von Marokko
ernannt werden. · (Atlantic)

Rechts: Deutsche
Arb eit im Ausland.

Das höchste Gebäude derWelt
aus Eisenbeton ist der Palast
Salve in Montevideo, der von
der" deutschen Firma D cker-
hofi & Widmann A.—G., erlin.
erbaut und jetzt fertiggestellt
wurde. DerGrundriss umfasst
1800qm, dieHöhebeträgt115m.

(Atlanta)

  

Ein neuartiges Gleitboot mit Propellerantrieb ist in Belgien gebaut
worden. _Wie aus demBilde ersichtlich, geschieht dieFortbewegung
durch dieRotation desLuftpropellers-an der Rückseite des Schiffes 
 
‚Jubiläum "in; der deutschen Grossindustrie: 200 Jahre ‚Lauchhammer; Das 200jährige Jubiläum der Linke-Hoff-
mann-'Lauchhammer-Werke wurde dieser „Tage in Lauchhammer unter Beteiligung der Behörden und vieler führender Persön-

' Hohkeiten der Industrie festlich begangen. L1 nk s: Die würdige-Erinnerungssäule der Werke. R e chts: Die Spitze des Festzuges «
"1"" - » · « mit der Bergmannskapelle am Eingang der Lauchhammer-Werke. «

 
» Die Drache-n des 'zw'enaigs‘ten Jahrhunderts. . . . _. __
Englische Kooptanuge während der diesjährigen Manöver. (MP000)-
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Vetera
n der Arbeit, 1.,

WilhelmWiemer, der
heute noch ’1‘ „für Tag » «
als Heizer inager Buch.
druckerei O. O. Raup—
bachsNachflgin‘Haynau
.i. Schl. tätig ist, feierte
am 12. Okt. seinen 90: Ge-
_burtstag. Der geistig

‑ und körperlich sehr (
rüstigeMannwillimmer
noch arbeiten und nich

ausruhen. - s-
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Eine interessante Zusammenkunft n'amhaß' _
ter schleswig-holsteinischer Schriftsteller. «

· « in {Itzehoe

  

  

  

Eine Kirche als Konzertsaal. «

Die. alte Kornmarktkirche in Mühl-
hausen (Thüringen), eines der kultur-
historisch wertvollsten Gebäude der
Stadt, soll zu einer Stadthalle oder
einem Konzert- und Theatersaal um-

· gebaut Werden

Rechts: Dr. Wirth in Amerika.

Der ehemalige deutsche Reichskanz-
ler Dr. Joseph Wirth nimmt an dem
interparlamentarischen' Kongress in
Amerika teil. "UnserBild zeigt ihn mit
“Dr. von Levinski in New York (Wlpr‘o)

»- Der von den Franzosen besetzte
und ausgebaute, vondenRifleuten'

« und "ihren Verbündeten wochene
lang schwer beschossen‘e und an-
gegriffene Posten von Ain Maa— .
touf, nordös‘tlich vonFes. Die Ma- ·
rckkaner versuchten den Posten

« wegen seiner beherrschenden La-
ge mit aller Gewalt in die Hand
zu bekommen, doch gelang es den

Verteidigern, sich zu halten.

.4 Alles-let Vom lage
Ab’d 'el Krims Hauptstadt, Ajdir,
"aus der Vogelschau. Die verlust—
reiche Lan ung der Spanier in der

_ Bucht von Alhucemas war die Ein-
« leitun zum Vormarsch auf Ajdir.
Die au tstadt des Rifgebietes,

- - die den paniern nach schwerer
Beschiessung in meist zerstörtem
Zustand in die Hände fiel, besteht
aus zahlreichen einzeln liegenden
Gehalten, von denen die meisten
kleine“ Festung-werte für sich _ - ‚_ . _ » .. . « · _ . « · ·

« Waren; Seine dort seit Jahren angesammelten Vorräte an hinkt-mostx Proviant und Geräten soll Ab el Krim rechtzeitig insicherhett
.. gebracht haben, doch bedeutet. die Beut-uns seiner Hauptamt! szxntnerhin einen erheblichen moralischen Schlag für" ihn;

.-..---- u.
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Ein deutscher Patent—Rein as-
"erzeuger, der gegenüber an eren
Anlagen 30°]. Kohlenersparnis erzielen
soll, wurde auf derinternationalen Aus-
stellung für angewandte Chemie in
Turin mit dem großen Preis aus-
gezeichnet , . . (Fuß—Photo)

Eine neuartige Set -
masjehine, die sich von
den bisher üblichen Ma—_
“schinen durch. wesentlich
erleichterte Handhabung
auszeichnet,wurde von der j
Gesellschaft für Gra-
Ehische Industrie in Bern
ergestellt (Fuß—Photo)

Ein neues automa-

tisches Fernsp'rech eint

in BerlincNeukölln

       

   
 

  

      

‚ » · Das Modell des Tini-Bau befindlichen neuen Flugplatzes
"' ’Llonka:Al_ko‘holge- « " . · in Chemnitz (Fuß-Photo)
w1nnung In er .. « _ .. » .
Bäckerei. Dem " ' · ' « « ·
italienischen In-'
enieur Andrusiani
ildim Oval) „ist es

gelungen, einen Ap-
parat zu konstru-
ieren, der den wäh-
rend des Brot—
backens entweichen- 2
den DampfsehWa-
den - hochprozenti-
gen Alkohol ent-
zieht. Versuche in
einer Berliner Brot—
fabrik. haben aus je
IOOkg verbackenem - - . - » . . __

. « , Mehl. _ l Liter 65bis . ' . ‚ - - -
8öpmaentigen Alkohol ergeben. Dadurch würden 9Millionen Zentner - D“ b,“ den VII-DICHTER Barbstmmövem verwandte DIRE-
Kartoffeln oder eine entsprechende Menge Brotgeh'eide durchj. das Auto-‚mobil, dasangebhchden FÖ‘EWHTWSOhWWHSf

neue Verfahren für die deutsche Volksenihrung Frei werden .‑ _ _ ‚holten -geWachsen sein soll (Profi-Pute)
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Abschleppen eines Viermasters
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S n d e r P r i m a
Studienrat: Nennen

Sie mir eine stch schnell
verfliichtende Materiei«

Schüler: »Das Ta-
Fchelngeld.,iderr Studien-
tat“

Verplappert
HFra'iilein (Elfe, ich

liebe Sie!“
Mädchen

«- \' "“1"!“

r..-

s.‘

»Wieviel

trogen habenl«
. »Ich schwöre Ihnen,
Sie find die erstei« —

Kindermiind

Großmutter: «Beim
stiften hält man die
Hand vor den Mund, mein Kindl« _
Elschem »Aberbei mir

fliegen doch keine Zähne
»Was ist denn das fin ein Denkmal 1' betone!”
‚was in bar Standbild ver Qinigteit ber -

mauern Kindlich »
Dem kleinen Heinz ist .

. gelehrt worden, bei Tisch nie etwas an verlangen; als, er tagß
deran beim Mittagessen einige seit iibe eben wurde, sragter
schüchtern: »Liebe Matti, kommen die kle nen Buben, wenn sie
verhangen sind, doch in den bimmel?‘

Befucher in derlelten Tropssteinhöhle
_ Tourist (an feiner Familie): «Kinder kommt raue. Wenn ich
hier lange bleibe, kriege ich ’ne Trepfennase.«

« Aus einer cBeri'ammlnngßrebe
. ‚. . . . Bei diesem Manne, meine Herrschaften, weiß man bald,
woran man ist. Er braucht bloß das Maul anfßuiiiacheinda guckt
schon der Pferdefuß heraus.« ‘ "

Druck nnd Vertilgt Bild iuid Stich Verlas- Berlin SW 11.- Veraiitivertlicher Redaktean 91a: Olieie. Veransme

‚mögen Sie schon be-.

7 pflanze

nnd dritten Buchstaben

. und sentrechten Reihen

 

Silbenrä tsel
Aus den Silbeni be bei bens bran bril chri christ di drei eei el

fest fried ge ha il je ke la len lo nie mer ne nel os re ro ru sa fä
schlan se see sieg so son sti stoi ßig ter tis tol va bilde man
19 Wörter folgender Bedeutung: 1.Hiebwasfe, 2. Stadt in
Norwegeii, 3. 3abi, 4Berühmter amerikanischer Erfinder,
5. Bedentender Maler, 6. Bängenmafi, 7. Fluß in Deutschland,
8. Blume, 9. Gestalt der deutschen Soelbenfage, 10. Hohes kirch- _
liches Fest, 11. Bulgaris
sches Parlament, 12.
 

’gaäggffi STIMME Kreuzivortriitsel

i er orname, 5
l4. Wüstenland, 15. Ge- l I_W  

  

   

faß, 16. Urspriingliches
n der (Erbe, l7.

S langenart, 18. Wasser-
19. Nussischer

Dichter. Die Anfangs-» _.

II III III III
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dieser Wörter, nachein-
ander von oben nach unten
gelesen, nennen uns ein
beachtenswertes Zitat (ch
=ein Buchstabe).

Vuchstabenrätsel

 

              
  a ein-Buch- 17l I I I I I I

e e e e i stoben M" Sentrecht: 1. geisting, 2. seetechiiifcher
l e n sek Figur « Ausdruck, 3. männemame, 4. alkoholischei

n o ° ° ° °° sind so zu Garant, 5 Stadt in der Pfalz, 8. poetistbe
1' ‚ 1' 1' ordnen‚bafi Sterbebeubnung. 9. Schlange, 13. schlechte

r r 8 8 t" die drei ma- Gbarattereigenfwaft. is Miso-name
t germchkm 16. alidentfcher Ausdruck für Fran. —

Wagerechn 1. Quark-ern 6. Würmern
7. Fluß in der Steiermark 8. Anerkennung,
10. Teil des Rades, 11. Fluß in Thiiringjen

. 12. Stadt in Riißland,14. Stadt in Bayern-
16. Märchengestalt, 17. Stadt imSeakstUkksj

nennen: 1. WinterlicheEr-
scheinung, 2. Ort in der
gamma.Gefangefiimme

 

Die Auflösungen der Rätselaufgnben bringenwir inder .
niehaten Nummer! . . .

.«-0«
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Von IICII GCISIIIIS
Die viel besun' enen und

meist verkannten eishas, Ja.-
pensTeehausschönheiten, sind
zum roßen Teil wirkliche Ge-
sellsc aftsdamen. Da. sich das
esellschaftliche Leben im
ende der aufgehenden Sonne

in den Teehäu-
sern und fast nie
in den Privat;
häusem abspielt,
nimmtdie Geisha
dort eine hervor-
ragende Stellung
ein.UnsereBilder
zeigen: Ob e n:
Europäische

Gäste eines ja— --·" -- '
anischen Wär-· , , « « - -
enträgers in a « - ‚— - _ « — l · Ä;

einem vorneh— ’ « . « · · - _ ·
men’ Teehaus Tokios in Gesellschaft von Geishas. Links: Eine Tänzerin. Im Kreis: Eine
Geisha im Originalkostüm der Ritterzeit. Re chts: Berühmte Geishas vonKyoto. « (Fuß-Photo.)
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· Nermscllcs und '
L i n k s : Eisberge vor

Spitzbergen. Rechts
im Kreis: Ueber—
reste der amerikani-
schenWellmann-Ex-
edition auf Spitz?
ergen. L i n k s»

u n t e n: Das Mu-
seum in Reykja—
vik, “der Bau t—
stndt Islands..‚ as
massiv ‑ gebaute
Museum ist einer
der Wenigen ‚Stein-
bauten des fast aus« -
schließ- - - -

lich- aus
Holzhäu-
sem be—
stehenden“

« » Reykja— —
Vlk- U n t e n
rechts: Eine
‚heiße Quelle bei
'Reykjavik ‚ die
für Wäscherei-V
Zwecke benutzt
-wu'd. Island, Dä-
nemarks Insel im
Nordmeer, . ist
bekannt « "durch
seine heißen
Quellen. Neben ‚
lauwarmen, dür-
·Zädflr bemitzten . . . . _ .
ueen"tes · ·

dort Schädel uellen und heiße Springquellen, die mit Vorliebe
von den" übe gleich ‚praktischen Hausfrauen tut ihre Wäsche
in Anspruch genommen werden._ _ '- « (PnßPbato)

  

        

     

   

      

 

   

 

I
'
l
l
l
m
l
n
m
n
u
I
I
n
m
m
u
m
I
m
n
m
n
m
m
m
m
n
m
m
m
n
u
m
m
m

 
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
lI

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
Il

ll
ll

ll
lfl

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
ll

ll
lI

II
In

ll
ll

ll
ll

 

 



  

"r‚f
—-
 

»Auborevnen auf der Brooklandbahn
DasBild zeigt den Messen-start-zumHerbstrennen auf der

bekannten Weltrekordbahn Gomorra-m

. ’ «. EZ«s8-Hk.duw»s-sz \. -
. « «

Bilder vom deutschen Spbkt
  

             

  

    

6“,

Der älteste kleine Kreu-
zer ‚.Niobe“ der deut-
schenReichsmarine soll
verkauft werden. Das
Schiff ist 26 Jahre alt,
‚hat 2645 t Wasserver-
drängung und ist mit
zehn 10,5 cm’Geschützen
bewaffnet. „Niobe“ war
zuletzt Materialreserve

Musik«-) «

Rechts:

Tschi‘ts cherin, der
Außenminister der rus-
sischen So 'etrepublik.
‚Neuestes Bi d des viel-
genannten Diplomaten

(Fuß-Photo;

 

Links: Wilhelm
Löfller. Frankfurt
am Main, der neue
deutsche Fldrett-
meister (Atlantis)

MittezDerdeutsche
Segelflieger Schulz
(X) stellte auf der
Krim einen Weltre- .

. kord im Dauerflu
ohne Passagier au
(12 Std. 6 Min. 22 Sek.)

(Photothek)

Rechts: Roman Nae
juch, deutscher Ten—
nismeister der Be-
rufsspieler (Sennecke)
“Mitte Oval:„Ursel

» Siegerin
Rennbootklasse, bei
den "A.D.A.C. Motor-
bootmeisterschaften
inBerlm (PreßsPtho) '

der

 
   
  
  

  
  

  
  
  
     

   
  

 

 
· Die neue Mexiko-Bank

Präsident Calles istnicht nur dasjenige Staats-
oberhau t, dessen Leben am meisten bedroht
ist, son ern auch der Mann, der endlich in
MexikoRuheund Ordnun geschaffen hat. Die

(Wlpro)

Revolutionen haben a gehört und die Fi-
nanzverhältnisse sollen nun durch eine Regie-

‑ run bank stabilisiert werden. Das Bildzeigtfi
O es beim Unterzeichnen“ des Bankgesetzes
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« Von der gesundheitlirtxen Bekümmljrlxneit
des Klingt-nasses

« \ Von Einil Gienapp, Hamburg.

II. Volkswirtschaftlich und gesuiidheitlich sehr wertvoll sind
diZ st e i n f r ü ch t i g e n Zwetschgen, Pflaumen, Aprikosen und
Mirabellen. Es sind nichts nur würzige und erfrischende Genuß-
früchte, sondern auch wirkliche Nährstoffträger, und zwar ins-
besondere dann, wenn sie als Trockeni oder Dörrfsrüchte in der
Küche Verwendung finden. Sie wirken namentlich auf den
Darm und den Stuhlgang; bei darmempfindlichen Personen
erzeugt deshalb ‚ihr übermäßiger Genuß leicht Durchfall und
schmerzhafte Reizbarkeit der Darmwände. Beim Rohgenusse
und namentlich bei nicht einwandfreier Reife verursachen sie
infolge der Schwerverdaulichkeit ihrer Haut schnierzhafte Blä-

_ hungem weshalb Personen mit schwachen Verdauungsorganen
beim Essen von»Pflaumen und Zwetschgen besondere Vorsicht
waltenlassen mussen, und besser auch Vorher die Haut von der
Frucht abziehen sollten. -

· Bei»Pfi·rsichen und Aprikosen ist dagegen die Haut nicht nur
die Tragerin der feinen Aromastoffe, sondern auch die Beher-
bergerin von Gerbsäure, die bekanntlich für die Reinigung und
Starkung der Magenwände und die Förderung des- Verdau-

. ungsprozesses von günstiger Wirkung ist.

Massenfrüchte für den Obstgenuß liefern ferner die Kir-)
sch e n.»Jnfo»lge··ihres günstigen Einflusses auf die Nieren- und
Darmtatigkeit sind »in gesundheitlicher Beziehung die wein-
sauren Sorten den sußfriichtigen vorzuziehen. Letztere schmecken
zwar im Rohgenuß angenehmer, reifen früher und bilden auch«
für den Körper eine d i r e kt e N ä h r q u e l l e, jedoch ist diese

» Wirkung beim-Qbstgenusse im allgemeinen weniger beabsichtigt
als der Zweck, die ·Berdauung« und die Blutbelebung zu fördern.

zxglußerdem sind »die Sauerkirschen auch wertvolle"Dörrfrüchte.
»Auch- nie Erd b eer en sind- Massenfküchte _ des ‚sphä—

gleich hoch geschätzt. Mit ihrem Phosphor-, Kali- und Eisen-
gehalte geben»sie Nervenkranken und Blutarmen eine diätetisch
nützliche Speise:»ihre freien Säuren, worunter auch SalizyL
wirken leicht abfuhrend und sind heilkräftig gegen Gicht- und
,Steinleiden. Jhr aromatisches und saftiges Fleisch ist von an-
genehmem und erfrischendem Geschmack, und der darin ent-
haltene Fruchtzucker wird auch von zuckerkranken Personen gut
vertragen. Andererseitserzeugt aber ein übermäßiger Genuß
von ·Erdbeeren eine gewisse Blutschärfe, die namentlich bei voll-

. blutigen Personen durch ausschlagähnliche Gesichtspickel in« die
Erscheinung tritt.

_ Den Erdbeeren im Kurgebrauch am nächsten stehen die Wein-
trauben. Jhr Saft»enth·ält» neben Wasser hauptsächlich Trau-
benzucker, etwasjreie Sauren, »Pektin, « Eiweiß, Magnesia und
Kalisalze; er reinigt und erfrischt «- das Blut, kräftigt Lunge
,und Leber, befordert den Stoffwechsel, verschafft anregende

«

I .
.

II
.. . ->—

L-___ ..·. .- ‚...‚.—._ —

— « - -«- 11".“fif’fxzr":" I w. _‚ ....—......- J —--.·— H" —:_.„„°._:

Verlag von Paul und Winter Vkucksch in Volk-witz-

 

· ebenso billig als gesundheitli _

. allerdings eine besondere speisewirtschaftliche Zubereitung die
. bedingte Voraussetzung ist. —-—— «

"« ..Su en und Einma ei e e e en werden.
gkUUsses, und zwar sind sie als Kur-, Nähr. unb Göenuäfrümie . -- m) chsp s 9 g ss.

  

     
  

 

  
  

Farmtätigkeit und leichteren Stuhlgang. Beide Beerenfrüchte -
«ind für einen guten Kurerfolg natürlich um so wertvoller,
Je reifer und vollsaftiger sie sind und dadurch einen hohen
Zuckergehalt besitzen. .

Weitere schätzbare beerenartige Obstfrüchte sind die Stachel-,

Johannis-, Himbeeren und Brombeeren, jedoch. den vorge-

nannten gegenüber mit dem Unterschiede, daß sie einen ge-

ringeren Zucker-, dafür aber einen größeren Säuregehalt ha-

ben, so daß magen- und darmleidende Personen sie nur im

hochreifen Zustande und nur in kleinen Mengen genießen
dürfen. Auch die Fliederbeeren, Preisel- oder Kronsbeeren,
die Moos- oder Moorbeeren und die bekannten Blau-i oder

Bickbeeren (Heisdelbeeren) sind volksbeliebte Gesundheits-

früchte, zumal sie sich auch als Einmachefrüchte in den ver-

schiedensten Zubereitungsformen jahrelang halten. So wir-

ken beispielsweise die Fliederbeeren schweißtreibend, blutreini-
gend und nährkräftig; die Blaubeeren kräftigen den·gestörten
Darm und stopfen den gereizten Stuhlgang desinfizieren
Hals und Lunge, wehren dem Hustenreiz und bringen chro-

nischen Halsübeln angenehme Linderung; die herbsauren

Kronsbeeren und Moorbeeren sind auf die Verdauungsorgane
von wohltuendem Einflusse. —— Nächst diesen zählen auch die

Hagebuttem die Schlehen, Mispeln und die Zier- und Parak
diesäpfel zu wertvollen heimatlichen Obstfrüchten, da sie bei

ihrem eventuellen wildwachsenden Vorkommen wirtschaftlich
überaus bekömmlich sind, wobei

Nicht genug kann die zwischen Ob.ft- und Gemüse einzu-
reihende Tomate als gesundheitliche Genußfrucht empfohlen

werden. Sie besitzt blutgesundenden, blutbelebenden und den

Appetit anregenden Wirkungscharakter,- wobei es sich einerlei

bleibt, ob die Früchte in mehr oder weniger gereiftem Zustande
unter Zutat von Ol, Salz und Pfeffer roh gegessen oder als

Eine vorwiegend nährende Eigenschaft besitzen die Nüsse

aller Arten und Ursprungs, sowie die Mandeln und die Ka-
stanien (Maronen). Chemisch analysieren sich die Nüsse haupt-
sächlich in Fett, Eiweiß und Zucker bei nur wenig Starke.

Nur die Kastanien besitzen umgekehrt bis zu 70 % Stärke

und nur wenig Fett und Zucker, weshalb sie in Italien und

anderen wärmeren Ländern, wo diese Frucht besser als in

unserem kalten Klima gedeiht, vielfach für Brot« und Back-

wecke anstelle Körnermehl Verwendung finden. Das Nußesseir

ist besonders Personen zu empfehlen, die an träger Darmtätig-

keit und an saurem Magen leiden,.weil es dabei nur wenig
Stärke zu verdauen gibt, andererseits aber das Nnßfeit bie
abführende Wirkung egünstigt, ohne hierbei von Reizerscheis
nungen des Darmes begleitet zu sein. Ferner sind Nüsse mit
hohem Eiweißgehaltex also namentlich Kokosii und Steinnüsse,
eine ' « eilsame Diät bei Erkrankungen der Leber und Niere
und es Nervensystems; ferner bei Abmagerung, trockener



Haut, Knoch"en»sä’)tvtiche, Ziickerkrankheitem bei Fleisch- und
Bli.itarniut. Alle Nußfrüchte müssen aber gut gekiiiit und ein-
gespeichelt-werden; in größeren und trockenen Stucken sind-sie
schwerer- verdaulich. »« .

» Unter den fremdländischen Obstfrüchten steht bei Medizin-·
und Kurzwecken die Zitrone an erster Stelle. Mit» etwa 6 P
enthält sie den höchsten Säuregehalt aller Obstfruchtez Bei
«maßvollem Genusse wirkt der Zitronensaft heilend»bei gichs
tischen und rheumatischen Leiden, reinigt das Blut, die Drusen
und Schleimhäute, verhütet und löst Steinbildungen, lindert
Durst und Hitze und ist Fieberkranken ein ebenso erfrischens
der als heilkräftiger Labetrunk. Einen gesundheitli eben-
falls sehr bekömmlichen Säuregehalt besitzen die Ap elsinen,
Mandarinen und Ananas. « s .

c"n erster Linie Nährfrüchte sind die Bananen, Feigen und
die Tattelm Für Herz- und Magenkranke, Blut- und Fleisch-
arme ist das reizlose und einen hohen Prozentsatz Eiweiß ent-
haltende Bananenfleisch eine ausgezeichnete Diatkost, und ins-
besondere sind es die an Süß- und Aromastoffen reicheren kam-
rischen Früchte, die diese Zweckwirkung am besten erfullen.
Bei den Feigen und Datteln geht leider infolge des» durch die
Transportfähigkeit bedingten Dörrprozesses» ein Teil der ge-
‚funbheitlichen Werte verloren, ihr großer Sußstoffgehalt macht
sie aber dennoch zum bekömmlichen Nähr-» und Genußmittel sur
Kranke und Gesunde. Bei den Feigen ist naturlich ein mogs
ilichst feines Zerkauen der vielen, durch den Dörrprozeß ver-
härteten Körner erforderlich, um keine Darmstdrungen zu ver-
ursachen. Sie werden deshalb praktischer Weise mit Datteln
zusammen gegessen, die ihrerseits leicht abführend wirken und-
somit einen Ausgleich im Stuhlgang herbeiführen.

verschiedenes - geweEEixikixe Mitteilunng
"» Mahagoniiiiöbel werden zweckmäßig mit Wasser abgewa-

schen und mit einem weichen Lappen getrocknet. Die Ecken rei-
.‚nige man mit einem nassen Pinsel. Zuletzt empfiehlt es· sich
dann, mit einem weichen Waschleder tuchtig nachzureiben.
Wenn die Möbel aber erst sehr alt sind, lassen sie sich mit Wasser
nnd Leder nicht mehr blank putzen Es bleibt dann nichts
weiter übrig, als sie aufzupolierem

-»- Dunkelpolierte Bilderrahmen lassen sich vorzüglich reinigen
mit einem Wolllappen, den man in Petroleum taucht und
tüchtig den Rahmen damit abreibt, um gleich hinterher mit
einem weichen, nicht füsselnden Tuche gut nachzureibeii.

Verrostete,.niatt gewordene Nickelgegenstände erhalten ihren
Glanz zurück, wenn man sie 10—— 15 Sekunden, nicht länger-,
in ein Bad von 50 Teilen Alkohol und 1 Teil Schwefelsäure
«(Gift) legt, sie danach mit Wasser abwäscht, mit Alkohol nach-
spült und mit weicher Leinwand trocken reibt.
J Schleissteine reinigt man von altem Ol, indem man in
einem Gefäß Schleinmkreide mit Wasser» so lange»zusammen-
«rührt, bis die Mischung eine dem flüssigen Leim ähnliche
,Konsist»enz erhält. Hierauf erwärmt man den Olsteim trägt
··die Schlemmtreide mit einer Bürste auf und läßt sie trocknen.
iHat sich die Schlemmkreideschicht voll Ol und Fett gesogen-
so kratzt man sie ab und trägt einen frischen Anstrich auf. Man
wiederholt dieses Verfahren so lange, bis die Schlemmkreide
fein Ol mehr -aufsaugt. .

Uäiersi und Wiesenbair.
» Die Geoßköruigkeit des Saatgiites. Der Wert des großen
Kornes wird noch vielfach ganz falsch eingeschätzt. Ein groß-
körniges Saatgut ist keineswegs immer ein gutes, besonders
kein bestes, das einer kleinkörnigen Saat unbedingt überlegen

' ift. Der Wert des großenKornes besteht vorerst nur darin,
daß es vermöge seines größeren Endospermkörpers (Nährstof-
fes) den Keiinling kräftiger sich entwickeln läßtkso daß dieser
schneller zur Wurzel- und Blätterbildiing angeregt wird und
dadurch vorzeitiger eine gewisse Widerstandskraft gegen Schä-
digungen erlangt, die von außen an ihn herantreten. Die Güte
eines Saatgutes liegt aber hauptsächlich in der Vererbungs-
Jkraft,«mit der sich die an der Mutterpflanze beobachteten Wert-
leigenichaften auf die Nachgeneration übertragen: und diese
,ist von der »-Koriigröße völligsunabhängig Läge der Wert in
»der Korngroße so wäre es ja möglich, durch mechanische Be-
arbeitung«1«ede geringwertige Saat sozusagen umzuarbeiten
und» ihr diejenigen Vorzüge zu verleihen, die eine gute Ernte
in sichere Aussicht stellen. Das Großkorn· einer geringwertigen
Ybsaatwirdaber an Vererbiingswerten in iedem Falle hinter
einer znchterisch bearbeiteten Getreideert zurückstebeii und wäre

 

diese auch noch so kleinkörnig. Die Vorzüge des Großkorns
werden sich aber nur innerhalb dergleichen Saat geltend ma-
chen, wo sie dann allerdings in die Augen fpringende sind.-
Der praktische Landwirt darf sich aber nicht durch derartige
äi.ißere,·.vermittels maschineller Verarbeitung geschaffene Vor-
züge blenden lassen, sondern wird gut daran tun,- sein Saat-
gut von einer Saatgutwirtschaft zu beziehen, die von eine:

·Landwirtschaftskammer oder anderen gleichwertigen Körper-
schaften anerkannt ist.

Eineim Spätherbst flach untergebrachte Gründiingiing er-
zeugt keine so nachhaltige und starke Lockerung und Gärung
des Bodens als eine solche im Sommer oderSpätsommer mit
tiefem Einbringen. Die Erklärung für diese Tatsache liegt
darin, daß im Spätherbst die niedere Temperatur sehr langsam
gären läßt. ·

Vertilgung der ,,Hcrbstzeitlosc«. Jeder Gärtner und auch
viele Landwirte wissen, daß Zwiebelpflanzen zur Zeit der Blüte
am empfindlichsten sind. Jch schüttete vergangenen Sommer
scharfes Kainitwasser morgens auf blühende Tulpenkelche: ein
warmer Tag folgte; bis abends war nicht nur die Blüte, son-
dern auch der Stengel umgefallen. Beim Herausnehinen der
Tulpenzwiebeln zeigte sich, daß sämtliche Zwiebeln die kein
Kainitwasser erhielten, groß und gesund siiid,· während die
Zwiebel der verdorrten Tulven stark angefault, fast verfault
waren. Auf gleiche Art erkläre ich mir auch den Vorgang bei
der Herbstzeitlosenvertilgung. Der Kainit, ziemlich fein ge-
mahlen, haftete durch die Vermischung mit Thomasmehl so an
den nassen Gräsern und in den Kelchen der ,,Herbstzeitlose".
daß die Wiese nach dem Besäen vollständig schwarz war. Das
Wasser löste besonders den Kainit rasch auf, das Kainitwasser
sickerte in dem Blütenrobr bis auf die Zwiebel, auf dieser dann·
Fäulnis erregend. Daß bei trockenem Boden die Wirkung
des Kainits und Thomasmehlwassers eine schärfere ist, als bei
nassem Boden,» leuchtet ohne weiteres ein, auch daß die Wirkung
aufgehoben wird, wenn durch bald folgenden Regen das Was-
ser zu stark verdünnt bzw. der Kunstdünger abgewaschen wird-

Mill- und Gartenbain Blumenpftege
Das Pflanzen der Obstbäume muß ganz besonders sorg-

fältig vorgenommen werden. Da infolge des gründlichen Ri-
golens und gleichzeitigen Unterinischens mit Dünger eine bei-»
sondere Vorbereitung der Erde nicht notwendig ist, so genügt
es vollständig, wenn die Pflanzgruben nur so groß ausgewor-
fen werden, daß die Wurzeln bequem hineingehen. Vor dem

 
Ein zum Pflanzen vorbereiteten an den Wurzeln

befchnittener Baum.

Pflanzen werden die Bäume, welche mit einer reichen Bei-our-
zelung versehen sein müssen, an den Wurzeln so weitsbeschnits
ten, als diese abgebrochen oder sonstwie verletzt sind. Der
Wurzelschnitt ist so auszuführen, daß die Schnittfläche ähnlich
wie ein Fuß auf der Erde steht (s. Obenstehende Abbildung)-·
Abgebrochene Zweige werden ebenfalls zurückgeschnittem
außerdem schneidet man ungern an den Wurzeln, auch nur das

«;Notwendigste an der» Krone, weil beide zum baldigen Anwach-
sen des Baumes beitragen: die Wurzeln zum « uführen der
Nahrung, die Zweige zum Austreiben der in en Knospe-it
"bereits vorgebildeten Blätter, welche wir beseitigen würden«
wenn die Zweige fallen müßten. -— (Aus: „meine Haus-
"gärten”- von Karl Hinze Verlag von R. C. Schmidt u. Co-
Leipzig-J

Die Erdbeeren müssen, falls dies noch nicht geschehen ist-
abgerun·kt,»aufgelockert und mit kurzem Dünger nnileat werden.-
Jm Frnbiask backe man den Sänger unter. T



Wie lässt sich Wintersalat gut durchdringen? Sehr oft wer-
den die Winterdecken zii dicht angebracht: so daß die Pflanzen
faulen und verderben. Eine ganz vorzügliche Decke ist« klein-
gehacktes Dornenreisig,« mit Laub vermischt; sie· halt sich gut
kund schützt die« Saaten vor Fäulnis,· auch gegen Frost. . Erst
noch« im Oktober verpflanzter Wintersalat wird bei Nacht-
rösten leicht an seinen Wurzeln gelockert, deshalb ist, sobald der
7rost vorüber ist, die Erde an die Wurzeln wieder anzudrucken
Bei längerem oder starkem Regenwetter werden die oberen Teile
Oder Wurzeln bloßgelegt, die Pflanzen sind dann eineKleinigteit
Kiefer zu drücken oder mit Erde zu umgeben. Eine schwere
Schneedecke aber auch ein schneeloser Winter mit Sonnenschein
sind dem Wintersalat gleich verderblich. »

Schalotten und Zwiebeln werden mit dem Kraut zusam-
mengedreht, lustig und sonnig getrocknet, in Korben lustig
aufbewahrt. - Geringen Frost vertragen sie recht gut. Bei
scharfem Frost sind Schutzvorrichtungen zu treffen. ..

« Dill und Pfefferkraut, diese beiden Kiichenkräuter, konnen
;sowohl im Herbste wie im Frühjahr ausgesät werben. Jn der
sRegel bedarf es nur einmaliger Aussaat. Wo die Pflanzen
keinmal im Garten stehen, da säen sie· sich in den folgenden Jah-
ren selbst wieder aus. Um den Dill stammig zu bekommen,
wird die junge Aussaat auf 7—-10 Zentimeter verzogen.

«· überwinterung von Topfpflanzen. Pelargonien, Fuchsien
Sünd ‘ Hortensien, die noch in einer Laube stehen, muß mafi
setzt möglichst trocken in den luftigen Keller bringen und den
köper eine Unterlage von 5 Zentimeter Sand geben. Jm
Laufe des Winters darf mir wenig gegossen werden, außer der

 

  
 

Keller ist sehr trocken. Bei zu viel Fenchtigkeit treiben die »
Flästnzen zu früh und faulen bei einein Temperaturumschlag'
·ei« . — .

Kaktuspflanzen,» die Temberaturwechsel nicht gut vertragen -·
Find deshalb sich im Zimmer nicht ohne besonderen Schutz
im Winter halten lassen, versieht man mit einer Glasglocke.-«-
Dei hoher Wärme muß das Glas durch Unterstellen eines
Hölzchens gelüstet oder ganz weggenommen werben. Ebenso
wenn die Sonne darauf scheint. Man kann die Pflanze auch
idurch Überdecken mit einem Blatt Papier beschatten. Stecke
lplinge von Kakteen lassen sich auf gleiche Weise zur Bewurzelung
Ebringen— Man Muß ben frisch geschnittenen Steckling erst Neige «
stage liegen lassen, damit die Schnittfliiche trocken wird. Es
sfchadet auch nicht, wenn er etwas welkt. Dann setzt man ihn
fauf den mit reinem Sand oder sandiger Erde gefüllten Topf
Hund« stulpt die Glasglocke über. Unter diesem Schutze bildet
er bald Wurzeln. Mäsziges Feuchthalten des Sandes und
15 Grad Wärme dürfen nicht fehlen. "

· Pganxenlinndu
vMi.il)renki"iiiiiiiel (liebe Abbildung). 10——50 Zentimeter

hoch, meist abstehend behaart· Blätter drei-· bis vierfach ge-

.-- ten Blättchen unb Spitzen,
kaum 0,5 Meter breiten
und etwa 2——5 Milli-
nieter langen Zipfeln. An
den Blütenstandsverzweis
gungen erster Ordnung oft
ein oder zwei Hiillblsitten
selten mehrere. Hüllbläts

» n’o lang wie die Blüte-is
ftielchen. Meist einige

; . «Kelchz-ipfel. « ausgebildet-
; I welche wie die Kronblätter

· ‚g: ‘ behaart sind. Griffel in
« . ber Blüte ganz kurz, nach·

- « dem Abfallen der Kron-
».» -k2fz»s;z-».« blätter unb Staubgefäße

» " . auf etwa 1,5 Millimeter
«- . verlängert. Früchte dicht
sp, behaart, etwa 7.Millimeter

« lang »und 1,5 Millimeter
dick, »in den Zwischenrips
penraumen mit je einein
oder drei Olgiingen _ Der
Mohrenkümmel kommt auf
steinigem Odland vor. —

Ist-—-

 

ter zweiter Ordnuna etwa «

Kopf-Indem
Um Hober für längere Zeit auszubewahrein ist derselbe in

Hopfensäcke fest zu faden unb sind die Säcke in trockenen,·luf-
tigen Räumen auszustellen. Das Festtreten hat durch eine-I
Hopfensacker allmählich zu erfolgen.

Viehzucht
« Das Einstellen von Pferden in Kuhställen ist, wie Prof. Dr.
Erhardt in einem Vortrage hervorhebt, ein hell-tand, auf den
hingewiesen werden müsse. Die Mehrzahlder Pferde leide da-
runter ungemein. Die in den Kuhstallen in der Regel zu hoch
gehaltene Temperatur, sowie der »in denselben stark vertretene
Luftstaub machen die Pferde oft bei schonendstem Gebrauch dam-
·psig. Wo es nicht anders geht, soll wenigstens durch eine
Wand die Trennung erfolgen.

<5 Schweincseuche. Als Mittel dagegen wird in berfkkikedenen

 

Fachblättern Schnaps oder Sprü, und zwar als Heilmittel em-
pfohlen. Das Mittel soll mit etwas Magermilch oder Motten
vermischt gegeben werden, und zwar in der Menge, daß das
betreffende Schwein einen ordentlichen «Rauth« bekommt. Da
die Anwendung des Mittels wohl jedenfalls nichts schaden ran“.
fo kann der Versuch im gegebenen Falle am Ende nichts schaden.

‑ċ5. . Um frisch eingeführte Schweizerziegeiranzugewohnew ist es
unbedingt nötig, sie täglich einige Zeit in die frische Luftzu
führen unb ihnen Auswahl im Futter zu bieten Der Stall
selbst muß recht hell und lustig sein, doch 1a nicht _faIt. Die
beste Einkaufszeit ist der Herbst. « « « .
sz Die Hausapotheke des Kaninchenzüchters. Nur wenn wert-
volle Zuchttiere erkranken, wird wohl ein Tierarzt zu Rate ge-;
fangen, andernfalls sucht man sich wohl allgemein selbst zu helfen-
zDa unsere Kaninchen aber mancherlei Krankheiten unterwo
.sind, wäre es nur vorteilhaft, wenn jeder Kaninchenziichter eine
kleine Hausapotheke unterhalten würde, um vorkommenden-»
Falls zeitig eingreisen zu können. _ Bei Schnupfen, der hervor-,
fgerufen wird durch kalte, undichte Stallungen oder te Ein-«
‚ihren, müssen diese Ursachen natürlich vorerst beho en werben.
3Jn die Nasenlöcher des Tieres puste man eine Prise Borsäures
;pulver. Jm übrigen reiche man nur Trockenfutter. Gegen
gSpeichelfluß taucht man täglich einmal die Nase des erkrank-
;ten Tieres in eine 4prozentige Alaunlösung. Trommelsucht
zhervorgerufen durch feuchtes, saftiges Grünfutter, behandelt
"man durch Massage Daneben reiche man 1 Tropfen Tervens
tin oder Salmiakspiritus in einem Löffel Wasser. Eine Messer-«
spitze dovpelkohlensaures Patron 3mal täglich bringt auch Hilfe.
Gegen Durchfall hilft eine Prise Salizylsäurepulver einmal

_ täglich. Daneben sorge man für reichliche trockene Einstreu und
reiche nur Trockenfutter. « Zugleich gebe man den Tieren einige
frische Birken-i oder Weidenzweige Entzündete Augen bade

——.»·man» morgens unb abends mit Kamillentee oder einer 2vros
zzentiaen Borsänrelösung. Zeigen die Füße Risse oder hautlose

fiebert mit bentlicl) geftiel- ‚ HStellem in der Regel verschuldet durch feuchten Stallboden
Lober feuchte. Einstreu,» wasche man die wunden Stellen Vor-
zsichtig aus und bestreiche sie mit Vaselinsalbe Natürlich ist
.der,Stallboden trocken zu halten. ‚Ungeziefer bekämpft man
»durch Auskämmen des Pelzes mit Sabadillessig. —- Jin übri-
,·gen sind· stets die erkrankten Tiere von den übrigen zu trennen.
iFur arosiere Zuchtenxichtetnnan MetWLeinen besonderen
«»Fkrankenstall ein« «

. Genügrliuchk.—
ils· Die Federn der Hühner werden von den- meisten Geflügels
fzuchten sur wertlos gehalten. Das ist nicht der galt. Die kleinen
kDeckfedern sind ganz gut als Bettfedern verwendbar unb. wenn
zdie großeren geschleißt werden, wie es bei den Gänsefedern ge-
s.schieht, also die Fahnen von den starken Rippen abgezogen wer-
ben. so sind auch sie gebrauchsfähig Wer also Schlachthiihner mit
Federn verkauft, begibt sich eines Vorteils. - « ‘ '

··Enteiieier, die um die jetzige Jahreszeit Glucken zum Ans-
bruten nntergelegt werden, ergeben Entenküchlein, die zwar mit
den Fruhjahrsenten an Gute nicht wetteifern. aber gute und
igern gekaiifte Winterbraten liefern. Dies sei besonders solchen
skEntenzuchtern zur Nachahmung empfohlen, bie in ber Nähe von
Stadien wohnen und dort ein gutes Absgtzgebiet finden können.

  

Bienenzucht
Ü sgls Stilmittel für Stätte, welche von oben zu behandeln sind.sbenune man starke Wachslemwand Dieselbe wird passend n-
geschnitten und über die Nabmkben aeleat. Wachsleinwand fügt



fich dicht an die Rähmchen an, wird von den Bienen in den
seltensten Fällen angebaut und ist daher jederzeit leicht und be-
quem zu entfernen. Bei Stöcken mit größerer Rähmchenzahl
empfiehlt es sich, diese Deckleinwand in zwei oder drei Stücke
zu schneiden. Zwischen Wachsleinwand und dem eigentlichen ab- ·.
hebbaren Stockdache kommt im Herbst, Winter und Frühjahr
eine warmhaltende Decke. . - s - - - - . . -..-.

Entwurle
Zur Kleinteichwirtschaft. Die Kleinteichbesitzeu fischen im

Herbst die größeren Karpfen heraus und lassen die kleineren
,,weiter wachsen«. Die Folge ist, daß der Teich Karpfen aller
Stadien und eine Menge Brut hat. Da der Teich im Winter
auch besetzt ist, so fehlt es naturgemäß an«der.notigen« Boden-
pflege. Das allein richtige für den Kleinteichwirt ist die Besets
zung der warmen Teiche mit zweifömmerigen drei Achtel bis
ein halb Kilo schweren Karpfen, und die der kalten mit Regen-
bogen-Forellen. Jm Herbst holt er bei richtiger Besetzung die
Karpfen ein Kilo schwerer heraus und verkauft sie» als Speise-
fifche. Beim Einkauf der Setzlinge ist auf schnellwtichsiges Ma-
terial aus renommierten Buchten zu sehen. «- - s s« ·

Hauswirtschaft
Was macht man ans unreifen zumuten? Aus solchen lassen

sich verschiedene Konserven für den Winter herstellen. Am ein-
fachsten ist, sie wie Kürbis in Essig ‚mit Zucker einzumacheii:
außerdem aber kann man noch verschiedene andere« gut schmek-
kende Dinge aus ihnen bereiten. Eine grunbraunliche Marme-
lade gewinnt man aus den Tomaten auf folgende Weise. Man -
schneidet die Tomaten in Stücke, kocht fie, knapp mit. Wasser be-
deckt, einige Minuten, läßt sie abtropfen und dreht sie durch die
Maschine. Man läßt die durchgeriebenen Tomaten erst einige
Zeit stehen und gießt die obere Flüssigkeit ab, f9 daß »nur der
zurückbleibende dicke Brei verwendet wird. Zu ihm gibt man-
auf 1 Kilo 30 Gramm Sa , 250 Gramm Zucker, ein Viertel
Liter Weinessig, etwas gesto enen Jngwer, Nelken, Zimt,- eine
Prise geriebene Muskatnuß und kocht davon ein Mus, dasbreit
vom Löffel fallen muß. Man füllt es in kleine Steintöpfe;«.die
man nach völligem Erkalten der Masse zubindet. Dieses Mus
kann sehr gut als angenehme Abwechslung abends auf Brot ge-
gessen werden, man kann ihm aber auch noch eine große, fein-
gehackte Zwiebel und etwas Paprika zusetzen, es beim Gebrauch «
mit frisch gekochter, durchgeriebener Sellerie und einer großen
Messerspitze voll Appels eingedickter Würze heiß rühren, etwas
verdünnen, wenn es nötig ist, unD Dann als ganz vorzügliche
Beigabe zu Kartoffeln in der Schale geben. .

Sellerie-Kartosfelbrei. Hierzu koche man den erforderlichen,
in Scheiben geschnittenen Sellerie in wenig Salzwasser weichi _
unD treibe ihn trocken durch ein Haarsieb. Ferner lasse man weich
gekochte Salzkartoffeln durch die Presse gehen. Indem man beide
Breie mit dem nötigen Salz, mit Milch und nach Geschmack auch
mit Selleriewasser vermischt, macht man einen einzigen glatten
Brei daraus, der-noch auf der heißen Herdplatte wie Kartoffel-
brei sfchaumig gerührt werden muß. Man richte ihn dann sofort
an, da er durch langes Stehen leicht grau wird und- übergieße
ihn vmit etwas gebräunter Butter. Das übrige Selleriewasser
verwende man noch zu einer Suppe.

Schlehenlikör. Die Schlehen müssen reif, also weich und um «
den Stil etwas zusammengefaltet fein. Man legt die gesammelten
Schlehen in eine Schüssel reinen, etwas gewärmten Wassers, wo.
sie solange bleiben, bis sich das Fleisch von den Steinen abgelöst
hat. Hierauf nimmt man die Steine heraus (das Fleisch ist wert-
los), macht sie vollends durch Abreiben ganz rein und trocken
unD zerstößt sie in einem Mörser zu grobem Pulver. Auf
500 Gramm dieses Pulvers gibt man 1500 Gramm Wasser und
ebensoviel neunziggr. gereinigten Weingeist, ferner etwa 5-
bis 800 Gramm gepulverten Zucker. Diese Mischung läßt man
in« der Wärme stehen, bis sich alles gelöst hat, woraus man den
fertigen Likör durch ein Filter in Flaschen füllt und diese ver-
siegelt. Den Flaschen gibt man dann noch die Aufschrift des
Jahrgangs. Je älter der Likör, je besser wird er.

. Tintenflecke entfernt man aus Büchern, Wäsche usw. sehr
leicht, wenn ‚man sie mit Wassersuperoxyd, welchem etwas Sal-
niiakgeist beigegeben ist, öfter überstreicht und dann (am besten
im Sonnenlichteh trocknen läßt. -— - «

Jm Gemüsekellcr werden die Knollen- unD QBuraelgemächife
am. besten auf einen Lattenboden gelegt. Es ist dies um o
notiger, wenn viel· Erde an den Kartoffeln "ngt,« weil diese
nach und nach abfallt unD Die unteren Starte eln einhüllt und 

zum Keimen veranlaßt. Durch den Lattenb"oden,. d ' '
hoch IISSEU soll- wird die Erde zum Teil entfernt. er, “muss

(befunbheifapflege.
Für Schwache ist es eine große Erleichterun , wenn an «

Fußwand des Bettes ein breiter Gurt angebundgen wird, desskixiCl
Ende bis an Dte Hande des Kranken reicht. Der kann, sich am
G»urte festhaltend, dann leichter aufrichten. Außerdem ist es net-i
vosen Menschen angenehm, wenn sie etwas in der Hand haben.
Die Hande tasten nicht so ruhelos auf der Bettdecke herum. s

Vertreibung der Kopfschuppen. Die Schuppen werden u-
nachst Jeden Abend durch Waschen mit Seifenspiritus und läu-
warmem Wasser ‚äntfernt, worauf folgende Salbe eingerieben
wird: Schwefelmilch 3 Gramm, Lanolin 3.Gramm, Benzoefett
23 Gramm. Hat »das«Leiden nachgelassen, so braucht man diese
Waschungund Einreibung nur alle acht bis vierzehn-Tage ein-
mal zu wiederholen .-

« Bei chronischem Nasenkatarrh heilte ich meine empfindli. en
Schleimhäute durch tägliches Ausschnupfen von Milch regis-
schreibt eine Leserm Jch neige mich über das zum. Waschen
gefullte Becken-» gieße in die rechte hohle Hand nach und nach
etwa zwei Eßloffel yoll Milch-—- es kann abgerahmte sein —
und ziehe diese moglichft hoch in die Nase auf. Die abtropfende
Milch macht auch noch unser« etwas hartes Wasser weicher und
angenehmer zum Waschen. Nach kurzer Zeit löst sich der
Schleim in.-Mengen, Man benutzt einigemal das«««Tafchentuch
Fidbtdann ist Der, Katarrh für diesen Tag verschwunden. Er-

o - ‘ « · · -

Kaiidarlieikem
Beinkleidansatz (siehe Abbildung). Lustmaschenring (etwa

852 Maschen). 1. T.: Abwechselnd 1 St., 1 Lftm. 2. T.: 6 Lftm.,
1 f. M. nach Dem. zweitfolgenden St. vor. T.; fortl. wdhl. 3 T.:,
Von der Mitteeines Lftmb. vor. T. ausgehend: * 6 Lftm., 1 f.

« an. auf den nächsten Bg.,.6. Lftm., 1 f. M. auf den 2 Bg-» 12 St.—
in den 3 Bg» 1 f. M» auf die Mitte des vierten Bogens;·vom
« man. T.: Von der Mitte des 1. Lftmb. ausgehend;’««k«sttm.,
1 f. M. auf den nächsten Bogen, 6 durch je 1 Lftm. getrennte St.
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aus die 6 St. in vors R» 6 Lftm., s- durch je 1 Lftm. getrennte
St. auf die nächsten 6 St., 1 f. M. auf Den nächsten Lftmb.; vom
« wdhl. Die 3. unD 4. T. werden nun noch viermal wdhl» und«
zwar bei der ersten Wdhl. mit gleicher Maschenzahl,. bei der
zweiten und dritten Wdhl. mit 7 Lftm. und 14 St., bei der
vierten Wdhl. mit 8 Lftm. und 16 St. Nachdem man aus diese
Weise fünf Muster erhalten, häkelt man die sechste Musterwdth
wie die fünfte, nur muß man bei der Reihe durch 1 Luftm. ge-
trennnter St. in der Mitte die sechste Lftm. fortlassen, und gleich
rund den Bogen behäkeln. Schlußreihe: Abwechselnd 1 Pikotz
1 f. M. Fuß der Spitze abw. drei ob«en.zusammengefaßte Dpplst.2
nnd zwei Lftm.: die Dpplft. fassen m jedes zweite Loch der vor.-
s; Abschlußreiher Feste M. , ‑ ‑

um gis-under vom-a- um »

We Dr. C. “nach in Finnaarhjytucki Miso-immer in Ginnaarnsp
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